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Eine polniſche Stimme 
Wühlereien in unſerer Provinz. 
5 Ueber die Maßregeln der Regierung, betr. den bekannten 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski äußern ſich ſämmt⸗ 
liche in Preußen erſcheinende polniſche Zeitungen natürlich mißbilligend, 
da auch diejenigen unter ihnen, welche ſich freiſinnige nennen, faſt in 
allen Frage auf Seiten der ultramontanen Partei ſtehen, ebenſo wie 
a auch die polniſche Landtags» und Reichstags⸗Fraktion faſt ſtets mit 
der Zentrumsfraktion Hand in Hand geht. Anders ſehen die Sache 
die galiziſchen, wirklich freiſinnigen polniſchen Blätter an. Der Kra— 
kauer „Kraj“, welcher in letzterer Zeit faſt gar keine Korreſpondenzen 
von hier mehr bringt, äußert ſich auch über den Ledochowski'ſchen Hir⸗ 
tenbrief nicht; dagegen ſpricht ſich der Lemberger „Dziennik Polski“ in 
einem Leitartikel folgendermaßen aus: 
\ Der Schritt Ledochowski's mit jenem Hirtenbrief läßt die polni⸗ 
ſchen Herzen kalt und die Verantwortlichkeit für die Verfol⸗ 
gungen, welche die katholiche Kirche in der Provinz Poſen jetzt ge⸗ 
wiſſermaßen erfährt, fällt nicht auf die Regierung, ſondern 
auf die jeſuitiſche Clique, die ohne alle Veranlaſſung dieſe Ver⸗ 
folgung durch Akte hervorruft, welche nicht zu einer vernünftigen Ent⸗ 
wickelung der öffentlichen Dinge führen, ſondern dieſelben nur kom⸗ 
promittiren. Wir nehmen im preußiſchen Antheil des ehema— 
ligen Polens keine Verfolgung der katholiſchen Kirche 
wahr; es giebt dort vollkomene, Freiheit, und Niemand wird 
dort etwa gezwungen, zum Proteſtantismus überzugehen. Im Namen 
nun einer angeblichen Bedrängniß der Kirche und unter dem Titel der 
Vertheidigung der Dogmen des letzten vatikaniſchen Konzils dort be 
ſondere Gottesdienſte einrichten, beſondere Patrone aufſuchen, und die 
Seelen der Gläubigen durch ultramontane Narkotika aufregen, das 
heißt nicht: die Kirche vertheidigen, welche kein Menſch angreift, ſon⸗ 
dern: demonſtriren, die Verfolgung provoziren und ohne vernünftigen 
Grund der Regierung Bismarck's dazu eine Handhabe bieten. Wir 
ſagen: ohne vernünftigen Grund; denn in Wahrheit können wir den 
Ledochowski's und Kozmian's nur die ſchlimmſten Beweggründe zu 
deſen Demonſtrationen zuſchreiben, von deren Folgen dieſe wohl 
wiſſen, daß ſie nicht die Kirche, noch deren Diener, welche ſich ſehr 
leicht allen Unannehmlichkeiten zu entziehen wiſſen, ſondern lediglich 
die polniſche Gemeinſchaft treffen. Die Antezedentien Ledocho⸗ 
weki's find wenigſtens nicht der Art, daß man ihn für 
einen wirklichen Hirten im Geiſte Chriſti erachten könnte, 
dem das Beſte feiner Schaafe am Herzen läge ꝛc.. .... Auf 
rchliche Demonſtrationen antwortet die Regierung mit politiſchen, und 
wenn etwa in Folge der klerikalen Aufſetzungen Unruhen erfolgen 
ſollten, dann zieht Niemand den Erzbiſchof Ledochowski dafür zur 
Verantwortung; er ſitzt ruhig in ſeinem Palaſte, und anſtatt ſeiner 
zitirt man vor die Schranken des Gerichts die Dekane, zu denen das 
Volk hält und deren es ſich anzunehmen bereit iſt. Und doch iſt 
Derjenige, der da ſchreibt und danach zu handeln heißt, 
ſtrafwürdiger, als Derjenige, der da lieſt und nach dem 
Befehle handelt! . 
Wir enthalten uns jeglichen Kommentars dieſer Auslaſſung und 
bemerken nur, daß deutſche liberale Blätter den „Primas von Polen“ 
noch nie mit ſolcher Schärfe angegriffen haben, wie hier ein polniſches 
Blatt thut. 


Am 13., Abends 7 Uhr, fand zu Berlin im Abgeordnetenhauſe 
eine Beſprechung zwiſchen Abgeſandten des Landeslehrer— 
vereins und Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ſtatt. Als Vertre— 
ter der Lehrer waren anweſend die Herren: Rektor Seyffarth, als 
Vorſitzender des preuß. Landeslehrervereins, Schulvorſteher Bohm und 
Seminarlehrer Böhme aus Berlin, Lehrer Lahn aus Stolpe bei Hen— 
ningsdorf, Lehrer Müller aus Halle und Kirchner aus Magdeburg, 
Rektor Kieſel und Hauptlehrer Töbler aus Breslau, Schulinſpektor 
Backhaus aus Osnabrück, Rektor Dr. Jütting aus Eimbeck, Lehrer 
Koſtwin aus Hannover, Hauptlehrer Bachmann und Lehrer Lange aus 
Kaſſel, Realſchullehrer Lincke aus Stettin und Seminarlehrer a. D. 
Keller, Redakteur der „Deutſchen Schulzeitung“. Von Abgeordneten 
waren erſchienen die Herren Graf Bethuſy- Huc, Müller (Berlin), 
Dr. Schläger, Dr. Lucius, Dr. Karſten, Dr. Wallichs, Florſchütz, 
Dr. Paur, Richter (Sangerhauſen), Wolter, Dr. Eberty, Dr. Löwe, 
Dr. Wehrenpfennig, Miquel, Dr. Virchow, Dr. Techow. Unter dem 
Vorſitz des Letzteren wurden die Verhandlungen eröffnet. 5 

unächft berichtete Hr. Rektor Seyffarth über die Zwecke, die man 
von Seiten der Lehrer verfolge; die Noth in dieſem Stande ſei nach⸗ 
gerade unerträglich; die Stimmung hoffnungslos und nach ſo vielen 
Furane Erwartungen geradezu verzweifelt. Hr. Dr. Jütting wies 
urch eine reiche Staliſtik nach, daß die geringfügigen Gehaltsverbeſ⸗ 
ſerungen, die von den Gemeinden und Staat herbeigeführt ſeien, bei 
Weitem nicht ausreichten, um die Preisſteigerung der Lebensbedürf⸗ 
niſſe auch nur annähernd auszugleichen; es ſei ſogar mit Rückſicht 
hierauf gegen 1852 ein Rückſchritt von 30 Prozent nachweisbar. Von 
vielen anderen Seiten wurden dieſe Zuſtände noch weiter erläutert 
und als beſonders ſchlimm in der Provinz Heſſen dargeſtellt. Auf die⸗ 
ſer Grundlage, erklärten die Herren ferner, wollten ſie eine neue Pe⸗ 
lition an das Abgeordnetenhaus einreichen, worin fie, wenn ein Un⸗ 
terrichtsgeſetz nicht in naher und beſtimmter Ausſicht ftche, auf ein 
porläufiges Dotationsgeſetz mit Angabe von Minimal⸗ und Maximal⸗ 
Einkommensſätzen für Land⸗ und Stadtlehrer, mit Verbeſſerung der 
enſionsſätze für emeritirte Lehrer und Wittwen, dringen wollten. 
Hanz beſonders aber ſei die ganze Lehrerwelt von der Ueberzeugung 
urchdrungen, daß ein junger Mann ſich wohl einige Zeit mit einem 
geringeren Gehalt begnügen könne, daß aber auch die Noth auf den 
„Familien der älteren Lehrer beſonders ſchwer laſte, und daß daher die 
Pringendſte Forderung ihres geſammten Standes die Einführung von 
lterszulagen ſei. { 
Aus dem Kreiſe der Abgeordneten wurde hierauf von der Bitte 
m ein Dotationsgeſetz abgerathen. Die Grundlage für ein voll⸗ 
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Mittwoch, 18. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 
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Den tſchlan d. 


Berlin, 17. Dezember. Die neue Kreisordnung iſt, wie 
ich Ihnen ſchon geſtern mittheilte, vom König vollzogen worden. Aus 
dem Datum der Vollziehung, dem 13. d. M., iſt erſichtlich daß der 
Monarch unmittelbar, nachdem ihm das von beiden Häuſern des 
Landtages genehmigte Geſetz vorgelegt worden, die Sanktion ertheilt 
hat. Die Publikation des Geſetzes wird nunmehr in den nächſten 
Tagen erfolgen. Auch die einleitenden Anordnungen zur Ausführung 
des Geſetzes, deren Termin bekanntlich auf den 1. Januar 1874 feſt⸗ 
geſtellt iſt, ſtehen in nächſter Zukunft zu erwarten. Ich habe ſchon 
angedeutet, daß der Vorſchlag, zur Ausführung des Geſetzes Kom⸗ 
miſſionen für die einzelnen Landestheile zu beſtellen, bei der Regierung 
auf Bedenken geſtoßen iſt. Wie ich jetzt erfahre, iſt der Vorſchlag be- 
reits als unausführbar abgelehnt worden. Eine Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe bei dieſem Geſetz und bei der Ausführung der Grund- 
ſteuerreform iſt ſchon darin erſichtlich, daß dem letzteren Geſetze bereits 
eine Anweiſung angeſchloſſen war, nach welcher für die geſammte 
Monarchie für die einzelnen Provinzen und für die einzelnen Kreiſe 
Kommiſſionen gebildet werden ſollten. Die Mitglieder dieſer Kom- 
miſſionen wurden zum Theil von der Regierung beſtellt, zum Theil 
von den Kreisſtänden, den Provinzialſtänden und dem Landtage ge- 
wählt. Ein ähnliches Verfahren würde bei der Kreisordnung nicht 
angemeſſen ſein, da die Ausführung derſelben doch nicht wohl Kom- 
miſſionen übergeben werden könnte, welche aus den bisherigen Kreis— 
und Provinzialſtänden hervorgehen würden. Wollte die Regierung 
aber die Koommiſſionen lediglich aus eigener Wahl z uſammenſetzen, fo 
würde ſie und die Kommiſſionen ſelber ohne Zweifel viel Anfechtung 
zu erleiden haben. Aus dieſen und anderen Gründen empfiehlt es ſich, 
die Ausführung des Geſetzes den Regierungsbehörden anheimzugeben, 
und glaubt man, daß die obere Leitung in den einzelnen Regierungs- 
bezirken den Regierungspräſidenten mit eigener perſönlicher Verant⸗ 
wortlichkeit übertragen werden wird, weil die Regierungs-Kollegien 
nicht geeignet erſcheinen, eine prompte Durchführung zu ſichern. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß nach Einführung des Mili⸗ 
tär⸗Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich die das Strafmilde⸗ 
rungsrecht der beſtätigenden Befehlshaber betreffenden Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuches für das preußiſche Heer, wie folgt, mo⸗ 
difizirt werden 
. Das Milderungsrecht darf außer in dem Falle des $ 88 des Mi- 
launter etc für das deutſche Reich, weder bis zum Erlaß er⸗ 
kannter Strafen oder bis zur Herabſetzung unter das geringſte geſetz⸗ 
liche Maß noch bis zur Umwandelung erkannter Strafarken in an 
dere ausgedehnt werden. Nur in denjenigen Fällen, wo in jenem 
Militärſtrafgeſetzbuche die ſtrafbare Handlung wahlweiſe mit Arreſt 
oder mit Gefängniß, oder Feſtungshaft bedroht iſt, kann der beſtäti⸗ 
gende Befehlshaber, ſtatt des Gefängniſſes Feſtungshaft oder Arreſt, 
ſtatt der Feſtungshaft Arreſt und wo das Geſetz Arreſt ohne Ve⸗ 
zeichnung des Grades androht, ſtatt des erkannten härteren Arreit- 
grades einen gelinderen Arreſtgrad eintreten laſſen. Auch kann der 
deſtätig nde Befehlshaber in dem Falle des § 75 g. a. O. die erkannte 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes oder in den Fällen 
des 8 40, Abſatz 2, Nr. 1 und 2 die erkannte Degradation erlaſſen. 

Der Kaiſer hat ferner mittelſt Ordre vom 10. Dezember e. auch 
für die Werftdivi ſionen der Marine ein neues Or⸗ 
ganiſations⸗Reglement er laſſen, welches im Vergleich 
zu dem Organiſations⸗Reglement vom 21. Juni 1866 weit ausführ- 


Jahrgang. 


ener Zeitung 


ſtändiges A e ſei durch die Kreisordnung gewonnen und 
% ſolchen für den nächſten Winter beſtimmt zu 

Regierung noch die Landesvertretung könne a 
nt⸗ 
ig Lage des preußiſchen Staates dränge mit 
unabweisbarer Nothwendigkeit auf die geiſtige und materielle Hebung 
des Lehrerſtandes und femit der Schule hin. Der Staat habe übri⸗ 
gens auch in den letzten Jahren ernſtlich angefangen, früher a 
egen 
1871 habe ſich die Geſammtausgabe für Unterrichtszwecke aus Staats⸗ 
mitteln nahezu verdoppelt; dabei ſolle es aber nicht verkannt werden, 
daß noch viel mehr geſchehen müſſe, nur dürfe man nicht fordern oder 
1 lage dem ganzen Bedürfniß genügt 
Man bereite ſchon Anträge auf eine erhebliche Erhöhung des 
Staatszuſchuſſes für das Elementarſchulweſen vor; nur verhehle man 
ch aß dem Gelingen Schwierigkeiten entgegenſtänden. Hiervon 
ſei immer die größte der Mangel einer geſetzlichen Grundlage für die 
\ und jene fehle namentlich für die übrigens 
als dringend anerkannten Alterszulagen. Man dürfe ſich deshalb nicht 
wundern, wenn das Abgeordnetenhaus auf die Forderung derſelben 
ſo lange nicht mit gleicher Lebhafligkeit wie der Lehrerſtand dringe. 
Man Bene dem jetzigen Leiter des Unterrichtsweſens Vertrauen ſchen⸗ 
be werde gewiß zunächſt die Minimaleinkommensſätze, wie 

er ſie für nothwendig erachte, überall zu erfüllen ſuchen, dann aber 
bei der Vertheilung der übrigbleibenden Summe die älteren Lehrer 
n ei die Lage augenblicklich keineswegs hoff⸗ 
nungslos; überall komme aus den Regierungskreiſen und aus der 
Mitte der Volksvertretung der beſte Wille den Lehrern entgegen; es 
ſei in jeder Beziehung ein günſtiger Augenblick für die Erfüllung lange 
N und oft vertagter Wünſche gekommen; man möge nicht durch 
Forderungen verſtimmen, deren Gewährung jetzt, ohne Geſetz und bei 
der Lage des Staates, der die dazu nöthigen Mittel trotz glänzender 
Finanzen neben den andern unabweisbaren Bedürfniſſen noch nicht in 
dauernder und nachhaltig fließender Weiſe zur Verfügung ſtellen könne, 


Von allen Seiten war man ſichtbar bemüht, zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen, und namentlich erklärten die Vertreter des Lehrer⸗ 
chließlich, daß ſie mit ihren Kommittenten das Gehörte in 
Erwägung nehmen und berückſichtigen würden. Sie danken 
mit der man ſie angehört 
8 ſie ſeien erfreut, ſo viele warme 
Freunde ihrer Sache in der Mitte der Landesvertretung zu wiſſen, 
Gewißheit beruhigend auf ihre 


So trennte man ſich nach vierſtündigem Zuſammenſein, überzeugt, 
daß man durch die gegenſeitige Ausſprache auf beiden Seiten gewon⸗ 
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Der Handwerkerabtheilung ſind die Materialienerwalter ꝛc. die Laza⸗ 
rethgehülfen⸗Sektion attachirt. Das Reglement enthält intereſſante 
Details über die Ausbildung der Maſchiniſten, der einjährig Frei⸗ 
willigen ꝛc. 

— Wie man der „Magdeb. Ztg.“ aus Schön hauſen ſchreibt, 
wurden dem Fürſten Bismarck von dem Kaiſer 5 N Ge: 
ſchütze zum Geſchenk gemacht, und zwar: 1 gez. 24 Pfd. von Soiſſon, 
1 glatter 12⸗Pfd. von Douai, 1 gez. 8⸗Pfd. von Metz, 1 ge. 4⸗ fd. 
von Sedan und 1 Mitrailleuſe von Paris. Diefe Geſchütze wurden 
am 11. Dezember auf der Lehrter Bahn nach dem Stammſchloſſe 
Schönhauſen befördert, von den Bewohnern Schönhauſens, dem dort 
beſtehenden Kriegerverein ꝛc. feſtlich eingeholt und demnächſt im Schloß⸗ 
garten aufgeſtellt. 

— Wie die „Germ.“ ſchreibt, haben jetzt auch die Regierungen in 
der Provinz Brandenburg an die katholischen Erzprieſter dieselben 
Fragen hinſichtlich der Kirchenvorſtände, des Kirchenvermögens 2c. ge⸗ 
richtet, wie dies in Schleſien und Weſtfalen durch Vermittelung der 
Landrathsämter geſchehen iſt. 4 


— [Berfonalveränderungen in der Armee] 
v. Ziegler, Maj. & la suite des Kaiſer Franz Garde-Gren. Regts. 
Nr. 2 und Platz⸗Major von Berlin, ein Patent ſeiner Charge ver⸗ 
liehen. Goldmann, Hauptm. von der Armee und Vorſtand der 
Intendantur der 2. Diviſion, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, 
zum Major befördert. Dr. Bein, Ob.⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt des 
Brandenburg. Füſ. Regts. Nr. 35, von feiner gegenwärtigen Stellung 
als Div. Arzt der 6. Diviſion bei der Olkupations⸗Armee entbunden 
und behufs Wahrnehmung der regimentsärztlichen Funktionen zum 
3. Garde⸗Gren. Regt. Königin Eliſabeth kommandirt. Dr. Henrici, 
Ob. Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt des 4. Garde⸗Gren. Regts. Königin an 
Stelle des vorgenannten Ob. Stabsarztes Dr. Bein, als Div. Arzt 
zur 6. Diviſion kommandirt. 


Königsberg, 14. Dez. Bekanntlich war zwiſchen dem Chefredak⸗ 
teur der „K. Hart Ztg“, Hrn. Dr. Roesler⸗Mühlfeld, und dem 
Verwaltungsrath derſelben vor einiger Zeit ein Konflikt ausgebrochen, 
in Folge Aden der Erſtere ſeine tent 2 um, Die Moda ion 
des, „N. Elbinger Ang.” zu Neujahr übernehmen wollte. Ge * 
ichtsrath der „K. Hart. Ztg.“ ſcheint keinen Erſatzmann für Hrn. Dr. 

besler-⸗Mühlfeld gefunden zu haben, und zeigt heute an der Spitz. 
des gen Blattes an, daß „zufolge ſtattgehabten Meinungsauze 
tauſches zwiſchen ihm und Hrn. Dr. besler⸗Mühlfeld dieſer die Re⸗ 
daktion der „K. Hart. Ztg.“ auch ferner fortführen werde.“ ö 

Breslau, 16. Dezember. Dem „Deutſchen Wochenbl.“ wird von 
hier geſchrieben: 

„Der Einfluß der Finanz auf die Preſſe wächſt überall. So i 
von den Breslauer Blättern die „Breslauer Zeitung“ in den PA 
des ſchleſiſchen Bankvereins und die „Breslauer Mor enzeitung“, das 
verbreitetſte kleinere Breslauer Blatt, ſowie das „Breslauer Han⸗ 
delsblatt“ erſcheinen in einem Verlage, an welchem der Ebef der 
Breslauer Wechſelbank Hauptbetheiligter iſt. Ein Konſortium anderer 
Banquiers hat ſich nun entſchloſſen, eine neue Zeitung ins Leben zu 
rufen, deren Redaktion, nachdem die bekannten breslauer Publiziſten 
Dr. Stein und Dr. Elsner ſehr glänzende Anerbieten abgelehnt, Dr. 
Kurnik, der breslauer Agent des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus 
übernommen hat. Ganz unabhängig von allen finanziellen Einflüſſen 
ſteht die „Schleſiſche Zeitung“, ein alter Beſitz der Familie Korn und 
das verbreitetſte große Blatt der Provinz da”. 

Breslau hätte dann ſechs täglich erſcheinende politiſche Zeitungen 
„Breslau, 16. Dezember. Der alt kathol 1 e Verein 
hielt geſtern Abend eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung ab, 
in welcher der nunmehr definitiv gewählte Vorſtand zunächſt über ſeine 
Konſtituirung berichtete. Hiernach wurde zum Vorſitzenden Sekretär 
Lohdal, zu deſſen Stellvertreter Dr. Schneck, zum Schriftführer 
Dr. Hirſchwälder reſp. Kaufmann Müller, zum Kaſſirer Materialien⸗ 
verwalter Schmidt, reſp. Partikulier Müller, erwählt; als Beiſitzer 
fungiren Profeſſor Dr. Weber, Eiſenbahn⸗Sekretär Weiß, Magiſtrats⸗ 
Sekretär Spalke, Rendant Beyer und Herr Juraſcheck, welcher an 
Stelle des Gymnaſiallehrer Dr. Ludwig in den Vorſtand eingetreten 
iſt. Demnächſt referirte der Vorſitzende über die von dem Vorſtande 
gepflogenen Verhandlungen. Dem Kölner Komite iſt Anzeige von der 
Bildung des Vereins gemacht worden; die Verbindung mit den Alt- 
katholiken der Provinz wird angeſtrebt; durch Wort und Schrift will 
der Vorſtand die Intereſſen des Vereines fördern und die Gemeinde⸗ 
bildung herbeizuführen bemüht ſein. Hierauf ſprach Profeſſor Dr. 
Weber über den „Altkatholiken-Kongreß in Köln“. 


Elſaß⸗ Lothringen. Franzöſiſche Blätter, namentlich der 
„Temps“ und das „Siecle“, klagten in letzter Zeit häufig über das 
angebliche Verſchwinden von Briefen nach dem Elſaß. Solche 
Fälle ſollen ſich faſt ausſchließlich auf der Linie Paris⸗Avricourt, Avri⸗ 
court⸗Straßburg ereignet haben; auch iſt nur äußerſt ſelten das Ver⸗ 
ſchwinden von Briefen aus Straßburg oder anderen Theilen des Elfaß 
nach Frankreich gemeldet worden. Die deutſche Poſtverwaltung ließ 
seine gründliche Unterſuchung anſtellen, worüber die „N. A. Z.“ nun 
Folgendes berichtet: 


Seit dem 4. November wurde der Briefbeutel, welcher von Paris 
oder von einem von dem ambulanten Bureau berührten Punkt zwiſchen 
Paris und Abricourt kommt und die für Straßburg beſtimmte Korre⸗ 
reſpondenz enthält, unmittelbar nach ſeiner Oeffnung katalogiſirt in 
der Weiſe, daß jeder darin enthaltene Brief amtlich konſtakirt und 
ſeine Adreſſe auf einer beſonderen Lifte verzeichnet wurde. — Die 
deutſche Verwaltung gab der Direktion 5 
dieſen Maßnahmen Keuntniß und lud fie ein, ein gleiches Kontrol⸗ 
verfahren einzuführen. Es iſt nicht bekannt, ‚ob dieſe Einladung in 
Paris Anklang gefunden hat. Nur ſo viel weiß man, daß die deutſche 
Poſt ihr Ziel erreicht lat, welches darin beſtand, zu erwelſen, wo das 
Verſchwinden der Briefe nicht ſtattgefunden haben ko unte; 
mit andern Worten, fie hat ſich vergewiſſert, daß die Briefe keines“ 
wegs im Elſatz verſchwunden find. Wenige Tage fpäter, nachdem 
deulſcherſeits der franzöſiſchen Poſtverwaltung dieſe Vorſchläge gemacht 
waren, wurde neuerdings eine ziemliche Anzahl Reklamationen einge⸗ 
bracht. Nicht weniger als dreizehn von Paris nach Straßburg 
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a 
licher iſt. Nach dem neuen Reglement zerfällt jede der beiden Werft⸗ 8 
diviſionen in eine Maſchiniſten⸗ und eine Handwerkerabtheilung, deren 
Etat jährlich durch die Admiralität feſtgeſtellt wird. Den Mannſchaften 
werden nach dreijähriger reſp. einjährig freiwilliger vorwurfsfreier 
Dienſtzeit Kapitulations⸗ und außerdem event. Seefahrtszulagen ge⸗ 
währt, welche bis zuſammen 10 Thlr. monatlich ſteigen können. — 


der franzöſiſchen Poſten von 
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ten Huiſſiers wieſen alle, die ſich noch einſtellten, zurück. 


vom 


adreſſirte Briefe find an ihrem Beſtimmungsort nicht angelangt. Nun 
erhellt aber aus der Liſte, in welcher die deutſche Poſt amtlich jeden 
Brief verzeichnen läßt, welcher in Avricourt aus dem verfloſſenen 
Kaſten enknommen wird, ref keine einzige der auf den verſchwun⸗ 
denen Briefen ſtehende Adreſſe ſich unter denen befindet, welche nach 
Aus weis dieſer amtlichen Liſte die Grenze paſſirt haben. Folglich iſt 
es klar, daß das Verſchwinden nur z wiſchen Paris und Avri⸗ 
court oder in Paris hat vor ſich gehen können. Dies letztere Ne- 
ſultat der Unterſuchung ſoll offiziell von Berlin nach Paris mit⸗ 
getheilt worden ſein. 


Straßburg, 13. Dezbr. Heute Mittags überreichten Rektor und 
Dekane der Univerſität Hrn. Profeſſor Dr. Bruch zu ſeinem 
80. Geburtstag eine Adreſſe, in welcher den Wünſchen der Hochſchule 
für ihren allverehrten Prorektor ein würdiger Ausdruck gegeben iſt. 


0 Feaunlreig. 


= Verſailles, 14. Dezember, [Nationalverſammlung.] Der 
Zudrang der Neugierigen nach Verſailles war heute ſtärker, als au 
dem 28. und 29. November, wo über die Kerdrel⸗Kommiſſion diskutirt 
wurde. Das Publikum iſt ebe jo erregt, wie damals, was aber nicht 
auffallen kann, da es ſich heute darum handelt, ob das Land ſeine 
Stimme erheben darf oder nicht, um zu verlangen, daß es endlich von 
der ihm fo verhaßten National⸗Verſammlung befreit werde. „Die Ber 
hörden von Verſailles hatten wieder Vorſichtsmaßregeln ergriffen, doch 
waren ſie nicht ſo großartig, wie bei der Diskuſſton vom 29. Novem⸗ 
ber. Die Menge, die ſich um das Schloß von Verſailles verfammelt 
hatte, war aber noch größer als das letzte Mal, obgleich es auch wie⸗ 
der ziemlich ſtark regnete. Die meiſten Deputirten waren ſchon mit 
dem 10%½ Uhrzug nach Verſailles gekommen, da vor der Sitzung noch 
die verſchiedenen parlamentariſchen Vereine Verſammlungen abbielten, 
um über die am heutigen Tage zu befolgende Taktik zu berathen. Von 
121, Uhr an waren die Zuſchauertribünen bereits alle überfüllt. Bon 
da ab wurde Niemand mehr in dieſelben zugelaſſen und e 
ie Depu⸗ 
tirten, obgleich man vor der Sitzung die Vorſtände der Abtheilungen 
ernannte, fanden ſich ſchon früh ein. Die Mitglieder der Rechten 
ſahen ſehr heiter aus. Eine Hauptrolle unter den Deputirten ſpielte 
Naonl Duval, bekanntlich ein verſteckter Bonapartift, aber für den 
Augenblick doch das Schooßkind der Rechten. Er hielt lange Reden, 
denen ein dichter Haufen Royaliſten andächtig zu örte. Duval ift be⸗ 
kanntlich einer der Berichterſtatter über die Petitionen. Sein Bericht 
iſt nur ſehr kurz. Derſelbe erinnert an die Miſſion der Verſamm⸗ 
lung, die darin beſtehe, den Frieden zu ſchließen und das Territorium 
u befreien. Bis dieſes geſchehen, müſſe das Mandat der Verſamm⸗ 
ung vollſtändig und in ſeiner ganzen Souveränetät aufrecht erhalten 
werken, Derſelbe macht dann auf die verſchiedenen Manöver aufmerk⸗ 
ſam u. beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. Die Sitzung wurde 
um 2°, Uhr eröffnet. Die drei Berichterftatter über die Petitionen er- 
halten zuerſt das Wort; unter denſelben befindet ih Rabul Duval, 
der ſich ungefähr fo wie oben bemerkt ausdrückt. Gambetta beſteigt bier⸗ 
auf die Tribüne. Derſelbe macht darauf aufmerkſam, daß die Auflöſungs⸗ 
bewegung ſchon ein Jahr alt iſt; er halte es für ſeine Pflicht, ſich 
äußerſt mäßig zu zeigen, denn weder er noch feine Freunde wollen das 
Land in Erregung verſetzen. Er weiſt dann darauf hin, daß die Peti⸗ 
tionen zu Gunſten der Auflöſung bis jetzt immer bei Seite gelaſſen 
wurden; dieſes ſei aber nicht die Schuld der Rechten geweſen. Die, 
welche die We verlangten, wollten keineswegs die Verſammlung 
es ſei 


. auf der Rech 
M 


5 Gambetta: 9 
ſprechen dürfen. Redner führt einen Artikel der „Gazette de France“ 
Februar 1871 an, welcher der Verſammlung die konſtitufrende 
Gewalt abſprach. Jedermann ſei im Februar der nämlichen Anſich! 
geweſen. Daß das Land eben ſo denke, beweiſen nach Gambetta die 
verſchiedenen Wahlen, die ſeitdem ſtattgefunden haben, und heute 
erhebe ſich die wahre Stimme Frankreichs in den Petitionen und 
Adreſſen, um ihren Willen kund zu geben. Dieſer Wunſch ſei die Ze⸗ 
feſtigung der Republik. Nach dieſen Kundgebungen hätle ſich der Präſident 
ebenfalls für die Republik ausſprechen können. Das Votum vom 29. 


| 


Nov habe dieſer Politik zugeſtimmt; es ſei wahr, daß dieſe Majori⸗ 
tät eine ſehr geringe geweſen ſei, eine zu ſchwache, um irgend etwas 
Dauerhaftes zu gründen; es ſei nöthig, daß Republikaner und Mon⸗ 
archiſten fi in dem allgemeinen Stimmrecht neu ſtählten. Redner kon⸗ 
ſtatirt alsdann, daß die Petionen ſchon eine Million Unterſchriften 
zählen und daß dieſe Bewegung zunehmen würde. Er erinnert dann 
darann, daß die konſtituirende Verſammlung ſich vor einer ſolchen 
Bewegung ſchon einmal aufgelöſt habe und daß damals nur 375,000 
Franzoſen dieſelbe verlangt hätten. — Auf der Rechten: Alle Welt 
weiß dieſes! Der Redner ſagt weiter: Ihr werdet die Majorität ge⸗ 
gen uns haben; dies aber wird nicht beweiſen, daß Ihr über die Be⸗ 
gründung einer Regierung und über die allgemeine politiſche Geſetz⸗ 
gebung einig ſeid; dies wird einzig und allein beweiſen, daß Ihr einig 
ſeid, nicht zu ſterben. Sie ſagen ſelbſt, daß es in unſeren Abſtimmun⸗ 
gen nur zufällige Majoritäten giebt, und gerade am Tage nach einem 
Beſchluſſe, in welchem die Nationalverſammlung ſich in zwet Hälften 
theilte, hat ſich der Gedanke der Auflöſung aufgedrängt. Nach der 
Botſchaft des Präſidenten der Republik, welche das Land freudig er⸗ 
zittern machte, antwortete das Land durch Petitionen und Adreſſen 
auf euren Antrag, eine „kämpfende“ Regierung einzuſetzen. Das Land 
begriff, daß man die Republik bedrohe und gab ſein Vertrauen zur 
Regierung öffentlich kund. Sie haben dieſe Kundgebungen getadelt 
und das Land hat geantwortet. (Murren.) Es wäre nöthig, ſich dar⸗ 
über zu einigen, was „Konſerviren“ iſt; es iſt das Niemandes 
Monopol. Man nennt uns Radikale, ohne zu ſagen, weshalb. Aus 
Juſtinkt zu konſerviren, petitionirt das Land. Wir begreifen, daß 
die Republik nach und nach durchdringen und ſich durch den Ein⸗ 
fluß ihrer Wohlthaten aufdrängen muß. Eine einzige Frage iſt im 
Spiele, es iſt die der Politik der Bolſchaft, und das Land wird peti⸗ 
tioniren, bis es ſieht, daß dieſe Politik den Sieg davon trägt. Da⸗ 
durch, daß Sie gegen die Petitionen ſtimmen, werden Sie das Be⸗ 
dürfniß, welches es empfindet, eine neue Nationalverſammlung zu 
ſehen, nicht auslöſchen. Sie haben keinen Monarchen, der die Krone 
annehmen könne und Sie verſügen nicht über das allgemeine Stimm⸗ 
recht, um über die Wiederherſtellung des Thrones abſtimmen zu laſſen. 
Darum wollen Sie das Proviſorium aufrechterhalten. Sie müſſen 
auch unſere Beziehungen mit dem Fremden in Erwägung ziehen. 
Europa beunruhigt ſich über die Gerüchte von militäriſchen Pro⸗ 
nuncigmentos. . .. (Proteſte.) Ich glaube nicht an dieſe Geriichte, 
aber ſie laufen um und es giebt ae von Generalen, die die 
öffentliche Meinung beunruhigt ha en. Man muß den allgemeinen 
Beängſtigungen ein Ziel ſetzen. Wir hoffen, ie werden dem 
Drucke der öffentlichen Meinung nachgeben und noch einen Neſt von 
Patriotismus haben. (Lärm zur Rechten; anhaltender Beifall auf 
der Linken.) 

Der Herzog von Audiffret⸗-Pasquier, welcher nach Gambetta das 
Wort ergriff, beſtritt die Freiwilligkeit der Petitionen, griff die Nadi⸗ 
kalen lebhaft an, welche nicht Republikaner, ſondern Feinde der gın- 
zen Geſellſchaft ſeien und beſchwor alle Konſervativen, einen 
Waffenſtillſtand unter den Parteien herbeizuführen und den 


Vertrag von Bordeaux aufrecht zu erhalten, indem man 


den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge durch organiſche Ge—⸗ 
ſetze und durch Prüfung der eingebrachten Anträge be⸗ 
feftige. Der Herzog forderte ſchließlich die Parteien auf, ſich 


auf dem Felde der großen konſervativen Intereſſen und der parla⸗ 
mentariſchen Freiheiten zu einigen. (Beifall der Rechten.) Louis 
Blanc vermochte nachher ſich kaum Gehör zu verſchaffen. Die Sitzung 
wurde bis Abends 9 Uhr vertagt, nachdem ein Antrag, die Verhand⸗ 
lung erſt Montag fortzuſetzen, abgelehnt war. 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung ſpricht Raoul Duval und 
wendet ſich beſonders gegen Gambetta und Loujs Blanc; er bekämpft 
die Theorie von der Souveränetät des Volkes, mit welcher eine var⸗ 
lamentariſche Regierung ahſolut unvereinbar ſei. Redner greift die 
Radikalen in heftigfter Weiſe an und beſchuldigt ſie des geheimen Ein⸗ 
verſtändniſſes mit der Kommune. Der folgende Redner, Leroyer, 
vertheidigt die Politik der gemäßigten Linken und konſtatirt die Oon⸗ 
macht der Verſammlung, die eine Folge davon ſei, daß keine der Par⸗ 
teien eine entſchiedene Majorität beſitze. Die Rechte wolle ſich in den 
Beſitz der Regierungsgewalt ſetzen, um die Republik zu zertrümmern. 
Hierauf erhält der Juſtizminiſter Dufaure das Wort und ſpricht 
ſich entſchieden gegen die Petitionsbewegung aus. Nur die Verſamm⸗ 
lung allein habe das Recht, ihre Auflöſung zu beſchließen, fie allein 
ſei hierzu kompetent. Wenn eine lebhafte Bewegung im Lande beftche, 
fo ſei daran auch zum Theil der ins Leben gerufene Petitionsſturm 
Schuld. Bis zu einer gewiſſen, zu Zwecken der Propa zanda unter 
nommenen nh Reiſe nach Savoyen und der Dauphiné jet das 
Land ziemlich ruhig geweſen. Der Miniſter greift hiernach die von 
Gambetta auf der as Reife entwickelten Theorien en und 
giebt der Hoffnung Ausdruck, mit der Dreißigerkommiſſion zu einem 

efriedigenden Ausgleich zu gelangen. Nachdem Dufaure noch erklärt, 
daß die Miniſter für die einfache Tagesordnung ſtimmen, ſchließt er 
mit folgenden Worten: Der Präſident der Republik und die Verſamm⸗ 


lung müſſen zu derſelben Zeit al ® e 
lung iſt kein Heilmittel, ſie iſt der Keim einer viel geräbelucheren IE 
wegung. Das Land will Ruhe und den Schutz der Geſetze. urde 
jung iſt gleichbedeutend mit Agitation. Die Rede Dufaure's Folge 
von der Rechten ſehr beifällig aufgenommen. Dieſelbe zieht in Der 
derſelben die von ihr beantragte motivirte Tagesordnung zurück. Ta⸗ 
Miniſter des Innern fordert die Kammer auf, die ein f a che die 
gesordnung anzunehmen. Die Verſammlung beſch... >. ur 
Rede Dufaures in allen Gemeinden durch Anſchlag veröffentlicht ni 
den folle und nimmt die einfache Tagesordnung mit 490 geg 
201 Stimmen an. 

Die bedeutende Majorität iſt durch das Zugeſtändniß der 1 
erreicht worden, welche es für angemeſſeu fand, bei dieſer Gelegenhei 
ſich der Regierung und dem linken Zentrum anzuſchließen. Die Rechte 
wünſcht zu konſtatiren, daß die Berufung der Linken auf ihr Zuſam' 
mengehen mit der Regierung unberechtigt ſei und ſo der Petitionsbe⸗ 
wegung einen wirkſamen Riegel vorzuſchieben. Deshalb legte ſie be⸗ 
ſonders Gewicht auf die Verbreitung der Dufaure'ſchen Rede im gau“ 
zen Lande. Ein Antrag der Liuken, den ſtenographiſchen Bericht über 
die ganze Verhandlung in allen Gemeinden zu ventheilen, 
wurde abgelehnt. 


EEE ſãã d 
Vom Landtage. 

18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. . 

Berlin, 17. Dezember. Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſteraſch 


Graf Ißbenplitz und Camphauſen mit mehreren Kommiſſarien. Der 


Juſtizminiſter theilt dem Haufe in einem Schreiben mit, daß der 
Ober- Prokurator in Koblenz den Antrag geſtellt habe, ihn zu ermäch⸗ 
tigen, gegen die Koblenzer Volkszeitung wegen zweier in Nr. 278 un 


279 diefer Zeitung enthaltenen Leitartikel, in welchem dem Abgeord? 


netenhauſe der Vorwurf gemacht wird, daß es ſich der katholiſchen 
Kirche gegenüber nicht durch Erwägänngen der Gerechtigkeit, ſondern 
durch Tendenz leiten laſſe, — ſtrafrechtlich vorgehen zu können. — 
Das Schreiben geht auf den Vorſchlag des Präſidenten zur Bericht 
erſtattung an die Geſchäftsordnungs⸗-Kommiſſion. — Der Abg. Kan? 
tak iſt aus perſönlichen Gründen aus der Petitions-Kommiſſion 
ausgeſchieden. 

Es folgt die erſte und zweite Bergthung des Geſetzentwurfs, bes 
treffend die Ermäßigung der Meßabgabe in Franlfart >. O. 7 
Der Geſetzentwurf, welcher die Abgaben für alle zu den Meſſen in 
Frankfurt a. O. eingehenden Waaren, ſow it fie nicht von denſelben 
befreit ſind, auf den Betrag von einem Silbergroſchen für den Zentner 
Brutto ermäßigt, — wird ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung 
genehmigt. ; 

Bei der erſten Berathung des Entwurfs eines Fiſchereigeſe ed 
empfiehlt der Reg.⸗Komm. Geh. Rath Marcard die kommiſſariſche Be⸗ 
ralhung des Entwurfs. — Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt er 
ſich gegen das Geſetz, obgleich er im Prinzip mit demſelben einverſtan? 


ſtanden iſt, daſſelbe enthalte jedoch mancherlei Beſtimmungen, welche 
zu Bedenken Veranlaſſung geben. Vor der Entwickelung der Kultur, 


Induſtrie und Landwirtbſchaft haben ſich die Fiſche aus einem groß 


Theile der Gewäſſer zurückziehen müſſen und wenn nun die Geſetzge, 
bung dem unbedingt entgegenwirken und die Fiſche überall, namenklich 


in die kleineren Flüſſe und Bäche, wieder hineinbringen will, fo un? 


ternimmt fie etwas, was der Kultuxentwickelung widerſpricht und da? 


her undurchführbar iſt. Bedenklich ſind 88 11 und die folgenden, welche 
von den Erlaubnißſcheinen handeln. 


brauch eintreten ſoll wie mit den Jagderlaubnißſcheinen. Noch bedenk⸗ 
licher ſind die Beſtimmungen, welche die Wirkung dieſes Geſetzes 


auf 
alle Binnengewäſſer ausdehnen, alſo auch auf die im Privatbeſitz * 
findlichen kleinen Flüſſe und Bäche; ja der $ 21 greift auch ſegen gu 


die geſchloſſenen Teiche beſtimmend ein. Ein ſolcher Eingriff in 


Privateigenthum iſt ebenſo ungerechtfertigt als unausführbar. Bei der 
Jagd iſt keineswegs daſſelbe der Fall. Die Jagd iſt doch in viel hö: 


herem Maße eine ſogenannte noble Paſſion; natürlich die Wilddiebe 


ausgenommen. Und dann, m. H., noch Eins: Es iſt doch ein großer 
Unterſchied zwiſchen einem Fiſch und einem Haſen. Große andauernde 


Heiterkeit.) Ja, m. H., die Fiſche haben die Gewohnheit, ſich in ihren 
Teichen und Gewäſſern zu halten; der Haſe aber, der hat ganz andere 
Gewohnheiten. (Sehr richtig! Große Heiterkeit.) Der Haſe iſt ein ſo⸗ 
genannter Herumtreiber, der ſogar ſehr ausgedehnte Courmachereien 


bat (Oho! links), und ſomit iſt dieſe Analogie zwiſchen Jagd und Fi⸗ 


ſcherei durchaus nicht gerechtfertigt. Nicht minder bedenklich iſt 88, 
der von der Bildung von Genoſſenſchaften zum Behuf der Fiſcherel 
handelt. An ſich iſt dieſer Gedanke gewiß ein geſunder; aber die Form, 


in der hier die Genoſſenſchaften bineingebracht find, bedarf durchaus 
der Modifikation. Daſſelbe gilt von den Strafbeſtimmungen, die für 
einzelne Fälle als viel zu hart erſcheinen. Schließlich empfiehlt der 


Redner, die Vorlage der verſtärkten Agrarkommiſſion zu überweisen. 


Abg. Herrlein erklärt ſich in ähnlichem Sinne wie der Vor⸗ 


Charles Dickens von John Jorſter.“) 
I. Band. 1812-42. 

Boz⸗Dickens, der volksthümlichſte Schriftſteller Englands, deſſen 
Romane in Hunderttauſenden von Exemplaren über die ganze zivili- 
ſirte Erde verbreitet find, deſſen ſcharfe Beobachtungsgabe des enali- 
ſchen und namentlich des Londoner Volkslebens mit einem unerſchöpf— 
lichen, liebenswürdigen Humor gepaart war, deſſen weiches Gemüth 
der Satyre ihren verletzenden Stachel raubte, tritt in dieſer Lebens⸗ 
geſchichte von John Forſter in einer Ausführlichkeit der Charakter⸗ 
zeichnung vor uns hin, wie ſie einerſeits des großen Todten, deſſen 


5 Gebeine ihren Ruhe- und Ehrenplatz in der Weſtminſter-Abtei gefun⸗ 


den haben, würdig iſt, wie ſie andererſeits aber nur die Feder eines 


hingebenden, mit ihm durch das ganze Leben eng verbundenen Freun⸗ 


Dickens. Berlin, 1872. Verla 


des, wie John Forſter es war, ſo zu geben vermochte. 
Es liegt uns in der deutſchen Ueberſetzung von Friedrich Althaus 


zunächſt der erſte Theil vor, welcher die Jahre von 1812 bis 1812, 


alſo von feiner Geburt bis zu feiner erſten amerikaniſchen Reiſe be- 
handelt. In 23 Kapiteln breiten ſich dieſe dreißig Jahre ſeines Lebens 
vor uns in reichſter Fülle aus. Es iſt keine nüchterne biographiſche 
Aneinanderreihung ſeiner Lebensſchickſale, ſeiner Leberskämpfe — und 
welcher Art waren dieſe Kämpfe, wie ſie wohl kaum ein zweiter Lieb— 
lingsſchriftſteller einer großen Nation durchgemacht hat! — ſondern es 
weht durch dieſes Leben der Geiſt des Verſtorbenen, es zittert in ihm 


ſein hingebendes, weiches, kindliches Gemüth, das in ſeinen Kämpfen 


mit der Welt, an dem Freunde den weiſen Berather, den ſtarken 
Schutz fand, das ſich in unzähligen, faſt täglichen Briefen an ihn 


wandte. Dieſe Briefe bilden, mit der Erzählung ſeines Lebenslaufes 
eng verpflochten, den hauptſächlichſten Anreiz dieſer reichen und ſorg— 


fältigen Biographie. Sie ſind gewiſſermaßen der Kompaß des Leſers, 
der ihn Schritt für Schritt in der literariſchen Entwickelung des 


Schriftſtellers bis zur höchſten Stufe ſeiner Popularität und ſeines 
Ruhmes geleitet. 


Die erſten drei Kapitel find feiner Kindheit, feinen Knabenjahren, 


* Charles Dickens Leben. Von Hohn Forſter. Ins Deutſche 
übertragen von Friedrich Althaus. (Vom Verfaſſer autoriſirte Ueber⸗ 
ſetzung.) Erſter Band. . A 8 Ein 1 
1 er Königlichen Geh. er⸗Hofbuch⸗ 
Bund (R. v. Decker). Geheftet Preis 2%, Thlr., in engl. Einband 


Februar 1812 wurde Charles ſeinem Vater in Landport auf Portſeg 
geboren. Des Vaters John Dickens Ehe war eine reich mit Kindern 
geſegnete. Als Beamter beim Zahlamt der Marine angeſtellt, war 
ſein Einkommen nicht groß. Der kleine Charles war ein kränkliches 
Kind. Seine ſchwache Geſundheit wies ihn frühzeitig auf das Leſen 
hin, und dieſe ſtarke Neigung zur Lektüre mag zuerſt die kleine Phan⸗ 
taſie des ſchwächlichen Knaben geweckt und geſtärkt haben. Seine liebſte 
Erinnerung aus den Kinderjahren knüpft ſich an (Chatham), zwiſchen 
Rocheſter und Gravesend an der Themſe hoch gelegen. Dort wohnte 
er mit den Eltern, in einem einfachen Hauſe auf einem Hügel, und 
ſein Vater ſagte oft dem kleinen Charles: 

„Wenn Du ſehr große Ausdauer haſt und ſehr fleißig arbeiteſt, 
kannſt Du vielleicht eines Tages auch in einem ſolchen Hauſe wohnen.“ 
Lange ſollten dieſe glücklichen Kinderjahre nicht dauern. Der Vater 
wurde nach London verſetzt. Hier fing die Miſére feines Lebens an, 
unter der auch der neun Jahre alt gewordene Charles litt. Die glück— 
lichen Eindrücke, die er in Chatham in der Schule des jungen Bap⸗ 
tiſtenpredigers Mr. William Giles empfing, ſollten dort bald den ernsten 
Eindrücken einer um das Leben ringenden Armuth weichen. In einer 
unſcheinbaren Straße einer gewöhnlichen Londoner Vorſtadt mietheten 
die Eltern eine Wohnung, die ſie nicht lange behaupten konnten. Der 
Vater mußte Schulden halber ins Gefängniß von Marſhalſeg, die 
Familie folgte ihm bald nach und Charles mußte ſchon im zehnten 


Jahre daran denken, ſich ſein tägliches Brot zu verdienen. Der Knabe 


mit ſeiner ganz ungewöhnlichen Phatnaſie kam in ein — Schuhwichs⸗ 
lager, wo er für einige Schilling die Woche die Büchſen zu füllen, zu 
etiquettiren und zuzubinden hatte Wiewohl ſich, wie aus feinen 
ſpäteren Briefen an Forſter hervorging, ſein Stolz gegen dieſe unwür⸗ 
dige Beſchäftigung ſträubte, verließ ihn ſelbſt in dieſer bitterſten Probe— 
zeit feines jugendlichen Lebens nicht jener glückliche Humor, der feibit 
aus der trivialſten Alltäglichkeit eines ſolchen Daſeins Honig zu ſau⸗ 
gen und mit dem Fleiß der Bienen für ſpätere Zeiten zu ſammeln ver- 
ſteht. Sein reger Geiſt, der vermöge einer höchſt ſcharfen Fähigkeit 
des Beobachtens bis in feine früheſten Kinderjahre zurückzudenken ver⸗ 
mochte, hat ſpäter die verſchiedenen Charaktere, mit denen er damals 
in dem ominöſen Schuhwichsgeſchäft zuſammenkam, in den Romanen 
firirt. David Copperfield war er ſelbſt und enthüllte dem Publikum 
die Geheimniſſe feines Knabenalters. Bob Fagin, fein Alters- und 


ſeiner Schulzeit und dem Eintritt in das Leben gewidmet. Am 7. 
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Leidensgenoſſe am kleinen Arbeitstiſch und unter Töpfen, Papier, 
Scheeren und Bindfaden, findet ſich in der Leidensgeſchichte von „Oliver N 


„ 


Twift“ vereinigt. 


Der Vater ſah ſelbſt ein, daß ſolcher Zuſtand nicht fortdauern 0 
konnte und brachte ihn zu einem Advokaten in die Schreibſtube. Dieſer 


klärt f 


5 1 L Dieſe Beſiimmungen bedürſen 
durchaus einer näheren Erläuterung, wenn bier nicht derſelbe Miß⸗ 


Fu 


erſte Schritt aufwärts ſandte auch den erſten Lichtſtrahl in fein Düfte 


Muſeums, er füllte ſchnell und eifrig die begreiflichen Lücken ſeiner 


Schulbildung aus, und von dem Tage an, wo er dem Beiſpiel des 
Vaters folgend, in die Reihe der Reporter trat, erſchloß ſich ihm fo 
recht eigentlich mit der Zeitungskarriere die ſelbſtändige Laufbahn des 


Schriftſtellers. Das vierte Kapitel, die fünf Jahre von 1831-1835 


umfaſſend, zeigen ihn auf der Höhe eines Berichterſtatters über Par⸗ 
laments-Verhandlungen, große Meetings, politiſche Wahlkämpfe und 
politiſche Zweckeſſen. An der „True Sun“ beginnend, avancirt er 
bald zum Reporter des angeſehenen „Chronicle“, welches zuerſt die 
von ihm in der Knabenzeit aus dem londoner Volksleben geſammelten 
„Sketſch of London“ — ſpäter in zwei Bänden mit Zeichnungen von 
dem genialen Cruikſhank herausgegeben — brachte. Die Leiden und 
Freuden eines Reporters, der damals noch in alten, wackligen Poſt⸗ 
kutſchen von Ort zu Ort fahren, der im Wagen bei trübem Lampen⸗ 
ſchein ſeine Berichte mit fieberhafter Eile ſchreiben mußte und manche 
Nacht dem Dienſt der Zeitungen zu opfern hatte, werden von ihm 
ſelbſt in den vertrauten Briefen an Forſter ſehr ergötzlich beſchrieben. 
Die edle Kunſt der Stenographie machte ihm entſetzlich viel Kopfzer⸗ 
brechen, ehe er es zu einem leidlichen Nachſchreiben aller berühmten 


und nicht berühmten Reden der politiſchen Matadore jener Zeit 


bringen konnte. 


res, verbittertes Leben. Er fand Gelegenheit, das engliſche Volksleben 


zu ſtudiren, er wurde ein eifriger Beſucher des britiſchen Nationale 


64 


Auf das Jahr 1836 iſt der Urſprung der „Pickwick⸗Papers“, welche 


1837 und 1838 in Heften bei Chapman erſchienen, zurückzuführen. Sie 
gründeten Dickens unſterblichen Ruhm. Während die erſten Hefte nur 


eine Auflage von 400 Exemplaren hatten, ſtieg bei dem 15. die Auflage 
ſchon auf 40,000! Und wer hatte ihm zu dem Bilde Mr. Pickwick's, 


des jovialen alten Herren mit Brille und in Gamaſchen geſeſſen, der 
aus dem beſchränkten Comptoir in die bunt bewegte Wirklichkeit tritt, 
um die Menſchen zu ſtudiren und dabei als unpraktiſche Natur ſich 


7 


1 


und ſeinen Anhang in die ergötzlichſten Verlegenheits-Situgtionen 


bringt? Kein Anderer, als ſein jovigler Freund John Forſter. Das 


= 
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cer t ug. Ucuhlenbeck verſchiedene Ausſtellungen macht, 
indeſſen doch die Vorlage im Ganzen mit Freuden begrüßt, insbeſon⸗ 
dere das in derſelben aufgenommene Prinzip der Genoſſenſchaft. 
Abg. Dr. Virchow weiſt auf die großen Schwierigkeiten hin, 
ein ſo großes allgemeines Geſetz hier zu votiren, Schwierigkeiten, 
welche die Vorlage dadurch zu beſeitigen verſuche, daß ſie eine erheb⸗ 
liche Erweiterung des landesherrlichen Verordnungsrechtes beantragt. 
Solche ſchrankenloſe Zuſtände ſeien ihm nicht ganz unbedenklich, da 
der Landesherr hier unter allen Umſtänden auf die individuellen An⸗ 
3 ſchauungen des betreffenden Reſſortminiſters angewieſen ſei. Gewiſſe 
Erleichterungen können herbeigeführt werden, ohne das Prinzip der 
Vorlage zu verlaſſen. Die Frage wegen Verhinderung der Be⸗ 
ſchmutzung von Flüſſen und Teichen ſei vom Standpunkte der Samſ⸗ 
tätspolizei aus viel wichtiger, als vom Standpunkte der gegenwärti⸗ 
gen Vorlage und es frage ſich, ob es nicht geralhen wäre, dieſe allge- 
meinen Dinge aus dem Nahmen der Vorlage auszuſcheiden. Bei dem 
Schutze der Gewäſſer ſei zu unterſuchen, welches Intereſſe das grö⸗ 
ßere ſei, das gewerbliche oder das der Fiſcherei. Der Geſetzentwurf 
trage den Charakter großer Entſchloſſenheit an ſich und wünſchte er 
dieſelbe auch einmal nicht blos den Fiſchen, ſondern auch den Menſchen 
gegenüber angewendet zu ſehen. Wo dieſe Entſchloſſenheit herkomme, 
wiſſe ein Jeder und deshalb könne er anerkennen, daß es in der That 
ein großes Verdienſt ſei, dieſen vernachläſſigten Zweig dex Geſetzge⸗ 
bung endlich einmal in Angriff genommen zu ſehen. Er bittet eben⸗ 
falls um Verweiſung der Vorlage an einc beſondere Kommiſſion. Die 
Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage einer befonderen 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern zur Vorberathung für die zweite Le⸗ 
ſung über wieſen, 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Regulirung der ſtaaksrechtlichen Stellung des fürſtlichen 
Hauſes zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg. i g 

Abg. Eberty: Nach der preußiſchen Verfaſſung finden leine 
Standesvorrechte ſtatt. Dieſes Grundrecht nennen die Motive weg⸗ 
werfend „gewiſſe allgemeine Grundſätze.“ Es galt bis zum Jahre 1251. 
Da hat die Partei Stahl eine Deklaration durchgeſetzt, durch welche 
die deulſche Bundes- und die wiener Kongreßakle gegen die Verfaſſung 
angerufen wurde zum Zwecke der Wiederherſtellung der Vorzüge der 
mittelbar gewordenen Reichsfürſten und Reichsgrafen. Die Angriffe 
gegen die Verfaſſung folgten ſich damals Schlag auf Schlag. Die 
politiſchen und Preßprozeſſe wurden den Geſchworenen entzogen und 
die Aufhebung der Lehne und Fideikommiſſe ſiſtirt, In den Rahmen 
dieſer Stahl'ſchen reaktionären feudaliſtiſchen Politik gehört auch die 
Deklaration, auf welcher die Vorlage beruht. Die Vorfrage läßt ſich 
nicht umgehen, ob jene Bundestagsgeſetze, auf Grund deren der Wie⸗ 
deraufbau der Standesvorrechte unternommen wird, nach Auflöfung 
des deutſchen Bundes noch maßgebend find. Erſt nach Prüfung dieſer 
Vorfrage kann man den Detailbeſtimmungen näher treten. Uebrigens 
ignorirt hierbei die Vorlage, indem fie in einſeitiger Weiſe die Rechte 
dieſer Fürſten erörtert, die Beſchlüſſe dieſes Hauſes vom 9. Mai 1865, 
welche es auf den klaſſiſchen Bericht Tweſtens hin faßte. Man ſieht 
den Zweck nicht ein, weshalb ein ſolcher Streit aufgenommen wird. — 

erner iſt zu rügen, daß der Inhalt der Vorlage über den in der 
Einleitung angegebenen Zweck hinausgeht. Nach dieſer käme es blos 
auf eine Wiederherſtellung der aus dem Eigenthum jener dynaſtiſchen 
Familien abzuleitenden Rechtsnorm. Hier wird uns aber ein förm⸗ 
licher Codex juris Sayn-Wittgenstein-Berleburgici vorgelegt. — Be⸗ 
klagen muß man es nun, daß frühere Beſchlüſſe dieſes Hauſes ſo we⸗ 
nig beachtet worden find. Beſondece Bedenken erregt $ 16, wonach 
die Domanialbezirke zu Amtsbezirken vereinigt und in dieſen die Po⸗ 
lizeiverwalter vom Fürſten ernannt werden, ferner die Entſchädigung 
für die Aufhebung der Jagdgerechtigkeit und die Sportelfreiheit. — 
Die Vorlage bedroht die verfaſſungsmäßigen Rechte des preußiſchen 
Volkes; ich beantrage daher die Verweiſung an eine Kommiſſion. 

Der Entwurf wird darauf an die um 7 Mitglieder verſtärkte 
Juſtizkommiſſion verwieſen. ? 2 es 
5 — folgt die erſte Berathung eines Geſetzes über die Eifen= 
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ukommiſſariate. 2 - 

Abg. Dr. Hammacher: Ich ſpreche gegen die Vorlage nicht als 
Gegner der geſetzlichen Regulirung des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats und 
obwohl ich es für einen Vorzug des Geſetzes halte, daß neben der ju⸗ 
riſtiſchen Regulirung auch der volkswirthſchaftlichen Seite Rechnung 
getragen iſt. Aber ich kann mich nicht überzeugen, weshalb das für 

Privalbabgen beſtimmte nicht auch auf die unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Bahnen ausgedehnt werden ſoll. Die Kommiſſarien fallen 
eine vermittelnde Inſtanz zwiſchen Publikum und Miniſterium fein. 
Dieſe Vermittelung iſt bei Staatsbahnen ebenſo nothwendig und wün⸗ 
ſchenswerth, wie bei Privatbahnen. Denn der Direktor einer könig⸗ 
lichen Eiſenbahn wird ſich ebenſo als Partei fühlen, wie der einer Pri⸗ 
vatbahn. Außerdem enthält das Geſetz auch ein gut Stück Eiſenbahn⸗ 
Geſetzgebung, das gewiſſermaßen nebenbei entſchieden werden ſoll: Die 
Eitenbahn-Kommif arien z B. haben die Pflicht, darüber zu wachen, 
daß die Statuten der Geſellſchaften nicht ohne Prüfung und Zuſtim⸗ 
mung der Staatsregierung abgeändert werden. Wie ſich dieſe Beſtim⸗ 
mung mit der Novelle zum Aktiengeſetz vom Juli 1870 verträgt und 
wie ſie mit ihr auszugleichen iſt, iſt ebenfalls zu erwägen und zwar 
nur in ciner Kommiſſion. 


Buch erlangte eine ungeheure Popularität. Es wurde in alle Sprachen 
überfegt, am meiſten wohl in die deutſche und es gehörte Anfangs der 
vierziger Jahre in der feinen Leſerwelt zum guten Ton, die „Pickwickier“ 
geleſen zu haben. Ganz Europa wurde auf den „Pſeudonym Voz“ 
aufmerkſam kund von da an reihte ſich ein literariſcher Triumph an 
den andern. Seine „Pickwick⸗Papers“ zogen alle Kreiſe wie mit 
magiſchen Feſſeln an. Forſter ſchreibt: „Richter auf der Gerichts⸗ 
bank und Jungen in der Straße, Ernſt und Thorheit, Jugend und 

Alter“, die, welche ins Leben kreten und die, welche es verließen, fanden 

das Buch gleich unwiderſtehlich. Ein Archidiakonus, — ſo ſchrieb 

Carlyle ſpäter an Forſter — wiederholte mir neulich Abends mit 

ſeinen eignen ehrwürdigen Lippen eine ſeltſame profane Geſchichte von 

einem höchſt feierlichen Geiſtlichen, der einer kranken Perſon geiſtlichen 
Troſt geſpendet hatte und der, nachdem er ſeiner Meinung nach in 
befriedigender Weiſe damit zu Ende gekommen war und das Zimmer 

verließ, die kranke Perſon ausrufen hörte: „Nun, Gott ſei Dank, 
Pickwick wird jedenfalls in zehn Tagen erſcheinen 1 Das iſt furchtbar. 
Zwiſchen „Pickwick“ und „Nicholas Nickleby“ liegt eine einjährige Pauſe, 
in welcher Dickens das Leben Grimaldi's, eines berühmten Clowus, 
berausgab, ſeine literariſchen Beziehungen zu den Verlegern ſeiner 
Werke Chapman und Hall regelte und den Plan zu „Oliver 
Twiſt“, der Geſchichte eines armen Knaben, der ſelbſt aus einem Leben 
unter Räubern und Dieben ohne Sünde und Schande hervorging, 
entwarf. Cruickſhank hatte in einer Gallerie von londoner Verbrecher⸗ 
N Phyſiognomien ihm die erſte Idee eingegeben, zu dieſer gemalten Die— 
besgeſchichte eine wirkliche mit einem armen, aber tüchtigen Volkshel⸗ 
den zu ſchreiben. Frappirte in den Pickwickern ein ſprudelnder Hu⸗ 
f mor, jo in den „Oliver Twiſt“ ein Ernſt und eine Tiefe der Schilde— 
rung, die man dem humoriſtiſchen Boz kaum zugetraut hatte. Die 
engliſchen Kritiker ſtellten dieſen Roman, wie den bald folgenden, das 
Leben des armen Schulknaben „Nicholas Nickleby“, auch höher, weil 
beide zugleich ſcharfe Streiflichter auf das Schulweſen, dieſes unter 
bigotten und höchſt eigennützigen Schulhaltern leidend, und auf das 
mangelhafte Gefängnißweſen des früheren England warfen. Die Auf- 
lage z. B. des letzteren Romans ſteigerte ſich auf 60,000 Exemplare, 
eine ſolche Senſation machte derſelbe! Charles Dickens, ſeit einigen 
Jahren mit ſeiner „Kate“ glücklich verheirathet und, wie der eigene 
Vater, nur unter weit beſſeren Verhältniſſen, ſelbſt Vater mehrerer 
nder, von denen er ſpäter einen Sohn im blühenden Alter 
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als derjenige, der unter Umſtänden ſich ſelbſt Konkurrenz macht im 
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Der Handelsminiſter: Dieſes Geſetz fol, was bisher auf 
Reſkripten und Obſervanz beruhte, geſetzlich feſtaellen, und dann etwas 
dezentraliſiren, damit nicht alle Beſchwerden gleich an das Miniſterium 
kommen, das die große, wachſende Maſſe des Perſönlichen und Lokalen 
nicht, überſehen kann. In Betreff des vom Vorredner angeregten 
Punktes will ich uur andeuten: Die Direktoren der Privatbahnen hän⸗ 


gen doch ſchließlich von ihren Generalverſammlungen ab, während die 


der königlichen Bahnen nur ihre Pflicht thun, um ſich den Beifall der 
Vorgeſetzten zu erwerben. Ich würde, da eine Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe noch nicht gewählt tft, die Verweifung an eine beſondere 
Eiſenbahnkommiſſion vorſchlagen, weil jedenfalls noch mehrere Eiſen⸗ 
bahnvorlagen eingebracht werden. 

Abg. Dr. Löwe: Ich ſehe ebenfalls keinen Grund, weshalb das 
Kommiſſariat nicht auch auf die Staatsbahnen ausgedehnt werden fol; 
ich bedaure, auch jetzt vom Herrn Miniſter noch nicht überzeugt worden 
zu ſein. Was die Behandlung des Gegenſtandes betrifft, ſo hatte ich 
mir vorgenommen, eine Berathung im Haufe vorzuſchlagen. Wenn 
der Miniſter aber ſelbſt ſagt, daß das Geſetz einer Berathung in der 
Kommiſſion bedürfe, fo bin ich fafſt außer Stande, dieſen Vorſchlag zu 
machen, Was die Kommiſſion betrifft, jo haben wir ja jetzt die Praxis 
eingeführt, mehr Kommiſſtonen ad hoe zu wählen und ich ſtimme des⸗ 
halb auch hier fir eine beſondere Kommiſſion. 

Abg. Heyſe: Ich bin der Meinung, daß eine Abänderung und 
Amendirung des Geſetzentkwurfes, die mir in vielen Punkten nothwen⸗ 
dig erſcheinen, beſſer in der Kommiſſion als im Haufe vorgenommen 
werden können; ſo z. B. ſcheint mir, daß das Geſetz vom Jahre 1870 
über Aktiengeſellſchaften gerade durch diefe Vorlage als völlig ausge⸗ 
ſchloſſen hingeſtellt wird; nach dieſer Seite hin wird unbedingt eine 
Aenderung erforderlich ſein. 

Abg. Miquel: Dieſe Vorlage ſo annehmen, wie ſie iſt, heißt 
unwiderruflich das Prinzip ausſchließlicher Staaksbahnen annehmen. 
Ich ſcheue dieſe Konſequenz nicht, ich glaube vielmehr, daß die gegen⸗ 
wärlige Entwickelung uns dahin führt und daß keine volkswirthſchaft⸗ 
liche Theorie gegen eine ſolche natürliche Entwickelung aufkommen kann. 
Wir ſind in dem Uebergangsſtadium. Unſere alte Eiſenbahn⸗Geſetz⸗ 
gebung iſt theilweiſe unklar, theilweiſe durch die Macht der Bedürf⸗ 
niſſe aufgehoben. Ein durchgreiſendes Eiſenbahngeſetz aber kann nicht 
von einem einzelnen Staate ausgehen, ſondern nur vom Reiche. — Ich 
bin ſehr geneigt, den Kommiſſarien große Befugniſſe zuzugeſtehen, aber 
einzelne Paragraphen des Geſetzes gehen zu weit; wir können nicht 
das ganze Eiſenbahn⸗Kapital à discretion des jeweiligen Handelsmi⸗ 
niſters ſtellen. Nach § 5 z. B. kann der Miniſter über Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen ebenſo disponiren wie über Staatsbahnen, und es iſt ein 
Widerſpruch, wenn ein Konkurrent über feine Mitkonkurrenten die 
Obergufſicht führt. Da wir das Geſetz einer genaueren Prüfung 
unterziehen müſſen, und da jedenfalls noch mehrere Vorlagen der Art 
e werden, jo würde ich ebenfalls eine beſondere Kommiſſton 
vorſchlagen. 

Der Handelsminiſter: Ich wollte nur bemerken, daß das 
Reich in Beziehung auf Stagtsbahnen eben fo ſteht wie Preußen, 
denn das Reich beſitzt ebenfalls Staatsbahnen im Elſaß und Lothringen; 
dann ſteht es aber nicht bios dem preußiſchen Staate gegenüber, ſon⸗ 
dern muß ſich auch noch mit Würtemberg, Baiern, Sachſen u. ſ. w. 
auseinanderſetzen und das liegt nicht in der Befugniß des preußiſchen 
Stagtsminiſteriums. . a 

Abg. Lasker: Was der Herr Miniſter dem Abg. Miquel ent⸗ 
gegengeſetzt hat, entſpricht nicht ganz der verfaſſungsmäßigen Stellung 
des Reiches. Daſſelbe hat ſich nicht mit Preußen und den Einzel⸗ 
ſtaaten auseinanderzuſetzen, ſondern einfach ein Geſetz zu machen, dem 
ſich die einzelnen Staaten anſchließen und unterwerfen müſſen. Herr 
Miquel hat nur gemeint, daß es Aufgabe der preußiſchen Regierung 
geweſen wäre, als ſtimmführendes Mitglied im Bundesrathe ein ſolches 
Geſetz in Anregung zu bringen, wie es das Parlament gefordert hat 
und ich geſtehe, ich hätte geru in den Motiven dieſes Geſetzes einen 
Paſſus geleſen, in welchem die Staatsregierung erflärt, warum fie 


nicht auf die Reichsgeſetzgebung wartet, und in welchem ſie darſlber 


Auskunft gegeben, ob denn irgend etwas zur Förderung deſſen ge⸗ 
ſchehen iſt, was der Reichstag zur Zeit gefordert hat. Nun beſteht 
allerdings ein Widerſpruch darin, daß bei Gelegenheit des Etats das 
Abgeordnetenhaus die Vorlage eines ſolchen Geſetzes gefordert hat, 
während andererſeits der Reichstag das Unterwerfen aller dieſer 
Angelegenheiten unter das Reich verlangt hat. Aus dieſem 
Dilemma werden wir nur dadurch herguskommen, daß wir den 
jetzigen Geſetzentwurf als einen Nothbehelf betrachten für die Zwi⸗ 
ſchenzeit, bis zu welcher das Reich die Regelung der Angelegen⸗ 
heit an, ſich gezogen haben wird. Hierin ſtimme ich auch dem 
Abg. Miquel bei, daß das Reich viel unparteiiſcher in der Be⸗ 
urtheilung der Sachlage daſteht, als der preußiſche Staat. Das Ber 
hältniß der Konkurrenz zwiſchen Staatsbahn und Privatbahn iſt an 
ſich kein natürliches. Daß das eine Mal die Eiſenbahn als erwerben⸗ 
der Fiskus auftritt, das andere Mal als beaufſichtigende Polizeige⸗ 
walt, dazu gehört eine ſehr unparteiiſche und gewiſſenhafte Auseinan⸗ 
derſetzung beider Funktionen, die beinahe das menſchliche Maß über⸗ 
ſteigt; daß dieſer Dezernent ſich augenblicklich klar macht, ob er als 
derjenige handelt, der das Staatsintereſſe wahrzunehmen hat, oder 


rariſche Pläne ließen im Jahre 1839 die Umriſſe zu „Master Hum- 
phreys Glock“ entſtehen, welche Erzählungen 1840 erſchienen. Von 
dem erſten Heft allein wurden ſchon 70,000 Exemplare verkauft. Sie 
drangen weit bis zu den Goldſuchern Kaliforniens und namentlich die 
holde Unſchuld Hellys bannte in den Kreiſen jener rohen Mitbewerber 
um das Gold jenes Wunderlandes die wüſte Rohheit zu andächrigem 
Schweigen, wenn die Phantaſie des Dichters das holde Kind über 
Englands Wieſen führte. Ein junger, amerikaniſcher Dichter brachte 
dem Werke ſeinen Tribut in einem tiefempfundenen Gedicht dar, wel— 
ches die wunderbare Wirkung des Romans in den Reihen dieſer wil- 
den Auſiedler darlegte. Ferdinand Freiligrath überſetzte es: Drei 
Verſe können wir uns nicht verſagen, hier mitzutheilen. Sie lauten: 

„Und nun, — die Schatten dunkelnd 

„Das Feuer minder grell — ; 

„Las laut er vor das Buch, darin der Meiſter 

„Schrieb an den kleinen Hell. f 5 

„War's Knabentraum? Der las, war rings im Reigen 

„Der jüngſte ſicherlich. — 

„Doch als er las, ſchien es, als ſenkt' ein Schweigen 

„Von Tann und Ceder ſich. 

„Wie lauſchten ſie, die himmelhohen Rieſen! 


„Kein Zweiglein, das nicht Ohr! 
„Derweil die Schaar mit „Hell“ auf Englands Wieſen 
„Part' und den Weg verlor. 

Der erſte Theil ſchließt die literariſche Thätigkeit Dickens bis zum 
Jahre 1842 ab. Im Jahre 1841 war fein Roman „Barnaby Rudge“ 
erſchienen, der durch feinen ſpannenden Inhalt infofern eine heilträf— 
tige Wirkung in Regierungskreiſen ausübte, als das maſſenhafte Hän— 
gen der Diebe oft um einiger werkhloſen Lumpen willen endlich auf⸗ 
hörte und die ins Bedenkliche verwilderte Moralität des Volkes wie⸗ 
der etwas gebeſſert wurde. 

Das 15. und 16. Kapitel beſchäftigt ſich ausführlich mit ſeiner 
Reiſe nach Schottland, dem öffentlichen Feſteſſen zur Ehre ſeines Be— 
ſuchs in Edinburgh, den Reden, die dabei gehalten wurden und in 
ſeiner liebenswürdigen harmloſen Art der Satyre beleuchtet werden, 
endlich mit dem Beſuche der Hochlande. Namentlich dieſes (das 16.) 
Kapitel mit ſeinen pittoresken Abenteuern iſt hoch intereſſant. Nach 
ſeinem geliebten Broadſtairs auf feinen freundlichen Landſitz zurückge⸗ 
lehrt, reifte in ihm der erſte Gedanke einer Reiſe nach Amerika, wo 
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von 23 Jahren verlor, ſtand jetzt int Zenith feines Ruhmes. Neue lite 


Intereſſe der allgemeinen Eiſenbahnpolizei. — M. H., ich glaube aber, 
es wird rathſam fein, bei dieſem Geſetze auch einmal ein offenes Wort 
in Beziehung auf das Handelsminiſterium zu ſprechen. (Aha!) Die 
Verhandlungen mit dem Handelsminiſterium werden der Regel nach 
mit großer Gemüthlichkeit hier geführt, wie ich glaube, insbeſondere 
wegen einer eigenthümlichen Anlage des Chefs dieſes Miniſteriums sr 
für die Leitung der Verhandlung in dieſem Sinne. Aber mir ſcheint, 
daß dieſe Geufüthlichkeit in keinem richtigen Verhältniß ſteht zu dem 
Mißtrauen, welches weit verbreitet iſt im Lande gegen die Führung 
dieſes Miniſteriums. (Zuſtimmung links; Oho! rechts.) Sie begin⸗ 
nen mit ihren üblichen Oho's ſobald Sie nicht in der Oppofition Pe: 
find, dagegen aber erlauben Sie ſich in ausdrücklichen Worten gegen 
die Regierung zu ſprechen in politiſchen Dingen, die auf diefer Seite 
des Hauses nichts zu wünſchen übrig laſſen. Wenn Sie alſo ein 
anderes Mal ſich in gleicher Lage befinden, fo bitte ich Sie, dieſe 
ovalen D50’5 zu unterdrücken. (Heiterkeit) Ich berichte alſo über eine 
Stimmung, die im Lande und in dieſem Haufe viel verbreitet ift. Man 
glaubt, daß namentlich das Eiſenbahnweſen im Handelsminiſterium 
keineswegs mit der unparteiiſchen Sorgfalt geführt wird, die nothe 
wendig iſt; man ift der Meinung, daß es bei dem Konzeſſionsweſen 
keineswegs fo unbefangen zugeht, wie es zugehen folte Warum 
ſollen wir das nicht offen ausſprechen? Ich glaube, nicht zwei oder 
drei bilden hier eine Gruppe, ohne daß dieſe Meinung hervortritt. 
Weun ich alſo zugeben will, daß eine gewiſſe Schonung bis jetzt ge⸗ 
herrſcht hat, beſonders deswegen, weil aus dieſem Miniſterium der 0 
veiche Segen über das ganze Land ftrömt und weil die Eiſenbahn: 
vorlagen immer einzelnen Landestheilen zu Gute kommen, deren Ver⸗ 
treter ſich freuen, daß ſie dieſen reichen Segen mit nach Hauſe bringen 
können, ohne daß ſie die Gelegenheit benutzen, um dieſe Dinge offen 
zur Sprache zu bringen. Nun haben wir einmal eine Vorlage, welche 
nicht mit dieſem Goldregen auftritt und in der man ſich abftraft 
unterhalten kann über die Verwaltung des Handelsminiſteriums, und 
in der man ſich frei ausſprechen kann, ohne zu fürchten, daß der Un⸗ 
wille auf die Geſtaltung des Geſetzes ſelbſt zurlickwirken könne. Wir 5 
werden es uns alſo jetzt, wo ein ſolches Mißtrauen herrſcht, nicht 
verſagen können, der Regierung Befugniſſe beizulegen, die wir ihr 
beilegen müſſen; wohl aber werden wir uns Angeſichts eines ſolchen 
Mißtrauens, welches ich behaupte und wofür ich Zeugniß ablegen 
kann, hüten, ihr Funktionen beizulegen, welche die gefammte Verwal⸗ 
tung und Kontrole in die Hände eines ſolchen Miniſteriums legen. 
Die Kommiſſion wird mithin das Geſetz nach zwei Richtungen zu 
prüfen haben, indem ſie dafür ſorgt, daß vorläuſig nur das Noth⸗ 
wendige gewährt wird, bis das Reich die Geſetzgebung in die Hand 
nimmt, und nich der andern Richtung alle Beſchwerden klar zur Er⸗ 
örterung bringt, die gegen die Grundſätze der jetzigen Verwaltung 
vielſach im Lande verbreitet ſind. Deshalb bitte ich, das Geſetz an 
au e eren iu 1 nicht an eine Fach⸗ 
zumiſſion, von deren Verhandlung wir bisher gleich günſti i 
nicht gehabt haben. i x ser gleich git N 
Der Handelsminiſter: Ich verlange keine perſönliche o⸗ 
nung. Ich trage keine Schuld; ich bin mir bewu 5 als be 
Mann gehandelt zu haben. Wenn man in einzelnen Fällen mir Vor 
würfe zu machen hat, fo erwarte ich ſie, und ich hoffe, mich rechtfer⸗ 
ligen zu können. Jeder, der ein Miniſterium des Handels zu fükken 5 
hat, wird mit ähnlichen Schwierigkeiten kämpfen müſſen. Er wird im⸗ 
mer zwiſchen den zwei Schwierigkeiten ſtehen, daß das Land Eiſen⸗ 
bahnen verlangt, und daß bei Denjenigen, die im Stande oder Wil⸗ 
lens find, fie auszuführen, nicht immer alles fo in Ordnung iſt, wie 
9e, ſein ſollte. Was das Reichsgeſetz anbetrifft, fo glaube ich, daß im 
Bundesrathe ſich die einzelnen ſüddeutſchen Staaten geltend machen 
werden bei einem derartigen Geſetz. Ich kann mich der Hoffnung des 
Abg. Lasker, . ſolches Geſetz bald zu Stande kommen werde, 
nicht hingeben. Wenn er fagt, daß das vorlie ende Geſetz nur als 
ein Interimsgeſetz zu betrachten ſei, dem bald Reichgeſetz folgen 
wird, ſo daß die preußiſche Negierung ſich mit der Sache nicht mehr 
fh N ſo wird mich das, falls ich dann noch leben ſollte, 
Abg. Lasker: Meine Herren, ich glaube kein Wort geſagt 2 
haben, welches irgendwie die perjünliche Ehrlichkeit des m Sale 5 
delsminiſters auch nur in die Debatte gezogen hätte. a 
Damit ſchließt die erſte Leſung und wird die Vorlage an eine 
beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwiefen. un 
Es begiunt nunmehr die zweite Bergthung des Stgats⸗ 7 
haushalts für 1873 und zwar zumächft des Etats der Forit-Ber- 
mwalfung. Die Einnahme beträgt 14,540,000 Thlr., gegen das 
Vorjahr 600,000 Thlr. mehr; der Holzertrag allein iſt wegen des er⸗ 
heblichen Aufſchwungs der Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe um 517.000 2 
Thlr. höher angeſetzt. Die dauernden Ausgaben betragen 7,502,000 2 
Thlr., gegen das Vorjahr 594,000 Thlr. mehr; die einmaligen und 
außerordentlichen 865,820, gegen das Vorjahr 103,920 Thlr. mehr. 
Die Vermehrung der Ausgaben begründet ſich faſt durchweg durch 
neue Beamtenanſtellungen, Gehaltserhöbhungen, Bau vou Dienſtwoh⸗ 
u . . 1 Posten des El 6 
te einzelnen Poſten des Etats in Einnahme 5 
den ohne jede Debatte genehmigt. dee ee ee 
Abg. v. Benda als Referent der 


| Budgetkommiſſion vertheidigt 
man ſchon längſt den gefeierten Mann erwartele, zum feſten Ent⸗ 2 
ſchluß. Im 18. bis 21. Kapitel iſt dieſe intereſſante Reiſe ausführlich 
geſchildert. In allen bedeutenden Städten war er der Mann des Ta⸗ 
ges, Feſteſſen wurden zu ſeinen Ehren veranſtaltet, und Dickens 
mußte endlich dieſen maſſenhaften Huldigungen entfliehen, indem er 3 
eine Reife nach dem fernen Weſten und dem Niagarafall antrat. 
Dieſe Kapitel überbieten einander an feſſelnden Zügen, an denen ſich 
eine feine und humoriſtiſche Beobachtungsgabe, ebenſo wie ein auf⸗ 2 
merkſames Eingehen auf die unſcheinbarſten Details kundgiebt. Sie 
bieten ein wichtiges Material zur Kritik amerikaniſcher Zuſtände vor 
30 Jahren und zeugen nicht von jener Bitterkeit, welche andere enge 
liſche Autoren, z. B. Marryat in ihr einſeitiges Urtheil über das 
Tochterland gelegt haben. 
Mit dem Jahre 1842 und der Heimkehr von dieſer erſten ameri⸗ 
kaniſchen Reiſe ſchließt dieſer erſte Band, der eine wirkliche Bereiche⸗ EB 
rung der biographiſchen Literatur berühmter Männer darbietet. John 5 
Forſter hat das allerdings ſehr reiche Material, welches ihm, dem in- 
timſten Freunde Ehärlet Dickens, in fait täglichen Briefen und oft 
ſehr ausführlichen zuſtrömte, mit einem erſtaunlichen Fleiße zu einen 
Lebensgeſchichte benutzt, die nicht nur Boz⸗Dickens als Schriftſteller, 
ſondern auch als Menſchen in ausgiebigſter Charaktergenauigkeit vor 
unſer geiſtiges Auge führt. Man wird nicht müde, dieſen erſten Band 
mit jener Ausdauer zu leſen, welche der hohe wiſſenſchaftliche Werth 
und zugleich die anmuthig-unterhaltende Seite dieſer Lebensbeſchreibung 5 
beanſprucht. ER 
Der zweite Theil iſt nach mehreren Monaten erſt jetzt in London 
erſchienen, daher die deutſchen Leſer ſich wohl noch einige Zeit werden 
mit der Fortſetzung gedulden müſſen. Nach der Beurtheilung des lon? 
doner Herrn Korreſpondenten dieſer Zeitung zu ſchließen, birgt auch 5 
er ein reiches Material, welches den Lebenslauf im erſten Theil mit 
größter wiſſenſchaftlicher Sorgfalt weiterführt und abrundet. Dem 
erſten Theil iſt das wohlgetroffene Portrait des Dichters, von Macliſe 
ausgeführt und von Graves geſtochen, als werthvoller Schmuck bei⸗ 
gegeben. Es rührt aus dem Jahre 1837 her und zeigt den Dichter in 
ſeinem 25. Jahre. Außerdem ſind einzelne Faeſimiles dem höchſt ſau⸗ 
ber ausgeſtatteten Buche beigefügt. Hugo Gottſchallk. 
(Berl. Fremd. Bl.) 
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eine Reihe von Amendemets, welche die Kommiſſion zu dem Etat ge⸗ 
ſtellt hat; dieſelben ſind aber durchaus nur formeller Natur und be⸗ 
ziehen 52 auf Darſtellung oder Spezialiſirung einzelner Etatspoſten. 
Nur zu Titel 2 der einmaligen Ausgaben (Ankauf von Grundſtücken 
und Entlaſtung der Domainen und Forſten) hat die Budgetkommiſſion 
ein materielles Amendement geſtellt, welches dahin geht, die Regierung 
wiederholt aufzufordern, zum Ankauf von Grundſtücken behufs der 
Aufforſtung vom nächſten Jahre ab verſtärkte Summen und zwar in 
einem beſonderen Titel des Ordinariums des Etats aufzunehmen, mit 
der Maßgabe, daß die Erſparniſſe eines Jahres ſich in die folgenden 
er übertragen. Nachdem der Finanzminiſter ſich mit dem Amendement 
ceeinverſtanden erklärt hat, wird es angenommen. 8 
a Zum Forſterat überhaupt beantragt Miquel, die Regie⸗ 
rung aufzufordern, baldmöglichſt ein Gefeg über Forſtkultur 
vorzulegen. In ſeiner lige Juen befürwortet der Referent die Re⸗ 
olution, welche die allſeitige rg Kommiſſion gehabt habe. 
s ſei bekannt, wie ſehr unvernünftige Devaſtationen der Forſten das 
Landesintereſſe ſchädigten; die materielle Zukunft des Landes hinge 
geradezu davon ab, dem Unweſen zu ſteuern. Abg. Windthorſt 
| erkennt die hohe Wichtigkeit der Frage an, aber gerade deshalb will 
erer ſie nicht an einem beiläufigen Punkte abmachen. Sie berühre aufs 
Tiefſte die Rechtsverhältniſſe der Privaten und Gemeinden; er jelbit 
1 habe bei einem ähnlichen Geſetz in Hannover erlebk, wie ſchön die 
Theorien in dieſer Sache Hängen und wie ſchwer die praktiſchen Hin⸗ 
derniſſe zu überwinden ſeien. Abg. Schmidt- Stettin iſt gleicher 
Anſicht, wenngleich auch er den hohen Nutzen eines ſolchen Geſetzes, 
Er ſich z. B. in Frankreich bewährt habe, anerkennt. Wenn die 
Bucdget⸗Kommiſſion dem Antrag zugeſtimmt habe, weshalb bringe fie 
ihn dann nicht unter ihre Aegide ins Haus? Der Fin anzmi⸗ 
f niſter: Wenn der Antrag der Regierung mir eine Anregung geben 
ſoll, fo wird fie dieſelbe gewiß beachten, und damit wäre fein Zweck 
erfüllt, ſoll er einen beſtimmt formulirten Wunſch des Hauſes enthal⸗ 
ten, ſo muß ich den praktiſchen Bedenken der Vorredner zuſtimmen. 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich meinestheils bin gar nicht von 
dem Nutzen eines ſolchen Geſetzes überzeugt, und proteſtire gegen die 
aallſeitige Zuſtimmung, welche die Reſolution gefunden haben Do Ich 
verſtehe nicht, wie ein ſolches Geſetz möglich iſt, ohne die empfindlichſten 
N Rechtsbeſchränkungen der Privatbeſitzer, ja ohne Expropriationen. 
Deshalb würde die Reſolution am beſten der Juſtizkommiſſion über- 
wieſen werden. Abgeordneter v. Benningſen: Ein Beſchluß 
über die Reſolution iſt in der Kommiſſion allerdings nicht gefaßt wor⸗ 
den. Nachdem die Sache angeregt war und allſeitige Zuſtimmung 
£ ri an hatten, überließ man es einem einzelnen Mitgliede, fie hier 
im Plenum vorzubringen. Mich dünkt, eine Debatte über dieſe Frage 
er gun gar nicht ſchnell genug ſtattfinden. Wir dürfen es bei uns in 
Norddeutſchland mit der Devaſtation der Forſten nicht fo weit kom⸗ 
men laſſen, wie es in den Ländern um's Mittelmeer zu ihrem größten 
nachweisbaren Schaden gekommen iſt. Hätten wir neulich das Un⸗ 
N lück an der Oſtſeeküſte gehabt, wenn die Schutzwälder noch, wie im 
— Rag dieſes Jahrhunderts, die Stadtbewohner vor dem Anprall 
des Meeres geſchützt hätten? Noch dringlicher iſt die Frage 
durch den Erwerb der neuen Provinzen geworden. In 
Schleswig⸗Holſtein ſind noch nicht ganz 5 Prozent des 
Areals von Wald beſtanden in Hannover nur 13—14 Prozent, 
obgleich man doch annehmen ſollte, daß die großen Waldungen des 
u den Prozentſatz binauftreiben mußten. Am größten find die 
alddepaſtationen gerade im Wahlbezirke des Abgeordneten Windt⸗ 
horſt (hört!) und ich verſtehe deshalb nicht recht, weshalb er dem An⸗ 
trage Weiterungen entgegenſetzt. Wenn Graf Bethuſy die Nothwen⸗ 
digkeit eines Forſtkulturgeſetzes beſtreitet, jo mag er für feine Heimath 
Recht haben; in Schleſien exiſtiren ja noch mehre Privatbeſitzer, die 
über hunderttauſend Morgen zuſammenhängen Forſt haben; im übri⸗ 
gen Preußen iſt es aber nicht mehr ſo. Was er von Expropriation 
redet, trifft gar nicht die Sache; der Staat beſchädigt durch ein ſolches 
Geſetz nicht das Eigenthum der Privaten, ſondern er verbietet ihnen 
nur, ihr Eigenthum zu verwüſten. Das Recht hat er, wenn ihn fein 
Lebensintereſſe dazu zwingt; beim Bauweſen z. B. ſchränkt der Ein⸗ 
zbelnwillen vielmehr ein. Nehmen wir den Antrag Miquel an und 
warten wir dann ab, was die Regierung bis übers Jahr thun 
wird. (Lebhafter Beifall.) Abgeordn. Windthorſt (Meppen): Ich 
mache dem Antrag keine Weiterungen; ich erkenne feine allerhöchſte 
Wichtigkeit an, aber aus praktiſcher Erfahrung weiß ich, daß ſo ſchön 
die Theorie klingt, die thatſächliche Durchführung, die Beſchränkung 
des Eigenthumsrechts der Privaten und Gemeinden auf unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe ſtößt und deshalb bedarf der Antrag der gründlichſten 
Vorbereitung. Wenn der Vorredner meint, daß die Ueberſchwemmung 
der Oſtſeeküſten durch Küſtenwälder gehindert wäre, fo irrt er; er irrt 
auch, wenn er die Forſten in meinem Wahlbezirk devaſtirt nennt. Im 
Gegentheil blüht dort durch die Fürſorge des Herzogs Arenberg die 
Fiorſtkultur wie in keinem andern hannoverſchen Wahlbezirk. liebri⸗ 
i 85 glaube ich, daß das 5 gar nicht mehr beſchlußfähig iſt. 
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Große Heiterkeit.) Ref. v. Ben da empfiehlt nochmals den Ankrag; 
ſeine Ablehnung wäre bedenklich, feine Annahme unverfängſich. Abg. 
v. Ben nigſen: Soweit ich den Abg. Windthorſt verſtehe, bezieht 

er ſich mit ſeinen praktiſchen Erfahrungen auf das Forſtkulturgeſetz 
flür das Fürſtenthum Kalenberg vom Jahre 1859. Daffelbe machte 
deshalb ſo viele Schwierigkeiten, weil es ſich zwar auf die Waldungen 

der kleineren Städte und der Bauern erſtreckte, aber die der Ritter⸗ 


N gutsbeſitzer frei ließ (Ahal), demnach hat es im Großen und Ganzen 


wohlthätig g. wirkt. Von den beſondern Verdienſten des Herzogs von Aren⸗ 
berg um die Forſtkultur weiß ich nichts; er hat im letzten Fahre einen Dampf⸗ 
pflug kommen laſſen, um öde Strecken aufreißen und wieder bepflanzen zu 
önnen. Möglich, daß das Beiſpiel nachahmenswerth iſt und Nach⸗ 
ahmung findet; aber eine Verwüſtung von mehreren Jahrhunderten 
erſetzt das doch nicht. Abg. Windthorſt (Meppen): Der Vorredner 
weiß wohl, daß die Herzöge von Arenberg erſt im Anfang dieſes 
Jahrhunderts nach Hannoder kamen. Unter dem jetzigen blüht die 
Forſtwirthſchaft ſchon ſeit Jahren. Der Vorredner liebt es nicht dort 
u reifen (Heiſerkeil), wie ich; ſonſt würde er es wiſſen. Ueber das 
: Forſttulturgeſetz für Kglenberg habe ich genugſam Klagen gehört; 
ganz hat der Widerſtand gegen daſſelbe noch nicht aufgehört. 
3 enn Herr v Benda Annahme des Antrags als unverfänglich 
empfiehlt, feine Ablehnung aber als bedenklich hält, fo weiß ich nicht, 
was er will. Entweder hat der Antrag einen Inhalt und dann iſt es 
ſehr bedenklich, ihn ohne die ernſteſte Vorberathung anzunehmen; oder 
er enthält Nichts, dann haben wir um Nichts geredet. (Heiterkeit). 
Damit ſchliezt die Diskuſſion; der Präſident fragt den Abg. 
Windthorſt (Meppen), ob er feinen Zweifel an der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes aufrecht erhalte, was derſelbe bejaht. Eine 
Auszählung des Hauſes beantragt er jedoch nicht; er will ſich der 
Entſcheidung des Bureaus unterwerfen. Daſſelbe iſt einſtimmig der 
Anſicht, daß etwa 200 Mitglieder anweſend, die Verſammlung alſo 
nicht mehr beſchlußfähig ſei. = = 
j Abg. Windthorſt (Meppen): Dieſe Beſchlußunfähigkeit iſt ein 
Anzeichen von dem nahen Weihnachtsfeſt. Sehr bald werden wir fo 
weit ſein, ſchon bei Beginn der Sitzung ein nichtbeſchlußfähiges Haus 
zu haben. Ich möchte deshalb den Präſidenten bitten, zu erkennen zu 
geben, wann er Ferien zu machen gedenkt. Dann können ſich die Leute 
inrichten. In der Ungewißheit, wann die Ferien beginnen, macht ſich 
Jeder zum Richter in eigener Sache und reiſt ab; anderenfalls würde 
Mancher bleiben. (Sehr richtig!) : er 
Der Präſident: Mit völliger Sicherheit kaun ich die Frage 
nicht beantworten. Material iſt noch da für eine Plenarſitzung am 
Mittwoch und am Donnerſtag, vielleicht noch für eine am Freitag, 
die ich jedenfalls noch anberaumen werde, wenn am Donnerſtag Abend 
der Stoff noch nicht erledigt iſt. Eine beſſere Auskunft kann ich nicht 
geben. (Beifall.) > 
Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung Mitlwoch 12 Uhr. (Antrag 
Elsner v. Gronow wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer; 
Antrag Schmidt⸗Stettin wegen Entſchädigung für Kriegsleiſtungen; 
Etat der Bank; die zum Forſtetat geſtellken, heut noch nicht erle⸗ 
igten Anträge.) 


aus ſeinem eigenen Munde, er beklagte ſich einmal darüber, da 
Autorſchaſt unbekannt geblieben fei, während fein Freund, der Regie⸗ 


4 
Lokales und Provinzielles. 


ofen, 18. Dezember. 


gegen Mittag mit Familie auf feine bei Chodzieſen gelegenen Güter. 


— Graf Severyn v. Mielzynski auf Miloslaw iſt nach einer 
am Dienſtage hierher gelangten telegraphiſchen Depeſche an demſelben 
Tage geſtorben. Derſelbe zeichnete ſich durch lebhaftes Intereſſe für 
Kunſt und Wiſſenſchaft aus und hat noch im letzten Jahre dem hieſi⸗ 
gen polniſchen Verein der Freunde der Wiſſenſchaften nicht allein zahl⸗ 
reiche Gemälde und Bücher, ſondern auch zur Unterbringung der 
Sammlungen ein Grundſtück auf der Mühlenſtraße im Werthe von 


ca. 20,000 Thlrn. geſchenkt. 


worden ſein. 


geſtellten Sätze im Allgemeinen denn doch 


ſcheinlich werden beſeitigt werden. 


Zahl von Landwehr-Offizieren, die den letzten Krieg als 


u. ſ. w. mitgemacht haben. Davon abgeſehen, iſt do 
Sekonde⸗Lieutenant aufwärts gleichzuſtellen wäre. 

haus abgegangen. { 
unverhältnißmäßige Zurückſetzung der kleinen Städte. 


Abgaben 
Poſen 


in dieſen Städten mehr 


Miethen zahlt, wie in und daß die 


Die Beamten in den größeren Städten leben nur in 
ſichten theurer als wir; in anderen leben ſie billiger 
leben ſie beſſer als wir. 
und bei der Berathung des Servisgeſetzes zu berückſichtigen. 


— Die Beiträge für den „Katolik“ fließen in unſerer Pro⸗ 


vinz ziemlich reichlich, und wird zur Unterſtützung jenes ultramontanen 
Blattes in dem benachbarten Murowana⸗Goslin ſogar eine Liebhaber⸗ 


thegter⸗Vorſtellung ſtatlfinden, bei der ein von Miarka geſchriebenes 


Stück: „Das Glöckchen der h. Hedwig“ zur Aufführung gelangen ſoll. 
In Weſtpreußen dagegen ſind bis jetzt, wie die „Gaz. Torunska“ mit⸗ 
theilt, erſt 3 Thlr. für den „Katolik“ zuſammengekommen. 

— Den hieſigen Poſtbeamten ſind auch diesmal, wie in früheren 
Jahren zu Weihnachten, Gratifikationen zu Theil geworden; doch find die⸗ 
ſelben trotz der zu dieſem Behufe vom Landtage bewilligten 150,000 Thlr. 
im Allgemeinen ſpärlicher ausgefallen, als im vorigen Jahre, indem 
damals die Erſparniſſe, welche die Poſt während des Krieges dadurch 
gemacht hatte, daß diejenigen Poſtbeamten, welche bei der Feldpoſt be⸗ 
ſchäftigt waren, keine Gehälter von der Zivilbehörde bezogen, zur 
Vertheilung gelangten. Im vorigen Jahre erhielten die verheiratheken 
Poſtſekretäre Gratifikationen von 30 Thlr., die unverheiratbeten von 
25 Thlr, während diesmal die verheiratheten nur 25, und die unver⸗ 
heiratheten gar nichts erhalten haben. Dagegen find den verheirathe⸗ 
ten Poſtamts⸗Aſſiſtenten Gratififationen von 40 Thlr., den unverhei⸗ 
ratheten von 20 Thlr. zu Theil geworden, während im vorigen Jahre 
nur einige Aſſiſtenten Gratifikationen erhielten. 

— Die Gerichtsbeamten ſind neuerdings ſeitens des Präſiden⸗ 
ten des hieſigen Appellgtionsgexichtes angewieſen worden, aus polni⸗ 
ſchen Vereinen mit wahrſcheinlich ſtaatsfeindlicher Tendenz, denen fie 
etwa bisher angehört haben, auszuſcheiden. Der „Dziennik Bozn.” ent⸗ 
hält die Verfügung, welche in dieſer Beziehung an den Kreisgerichts⸗ 
Direktor in Wreſchen erlaſſen worden iſt. Es heißt in derſelben: „Es 
habe ſich vor einiger Zeit in Wreſchen ein polniſcher Gewerbeverein 
gebildet, deſſen Tendenzen und Ziele unter dem Publikum und bei den 
Behörden den Argwohn von ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen erweckt 
hahen. Da nun an dieſem Verein auch Gerichtsbeamte thätigen An⸗ 
(heil nehmen, fo werde die Abſchrift der aus demſelben Anlaß an den 
Kreisgerichts⸗Direktor zu Pleſchen erlaſſenen Verfügung zur Kenntniß⸗ 
nahme überſandt mit dem Bemerken, daß es den polniſchen Beamten 
am Kreisgerichte zu Wreſchen nicht geſtattet werden könne, an folchen 
Vereinen Theil zu nehmen.“, In der beigefügten Abſchrift der Verfü⸗ 
gung an das Kreisgericht in Pleſchen wird hervorgehoben, daß die 
Beſtrebungen des dortigen polniſchen Gewerbevereins in jeder Bezie⸗ 
hung der Regierung feindlich ſeien, daß dieſer Verein zwei polniſche 
Zeitſchriften halte, welche einen der Regierung feindſeligen Stand⸗ 
punkt einnehmen und gegen die Marienburger Feier proteſtirt hätten; 
auch ſeien die Beſtrebungen dieſes Vereins ſchon aus dem Grunde ver- 
dächtig, weil die kath, Geiſtlichkeit ſich an demſelben betheilige. 

— Zu Kreisſchulinſpektoren ſind neuerdings ernannt worden: 
Gymnaſtallehrer Dr. Schluſinski zu Schrimm (wie der „Dziennik 
Poz.“ mittheilt)b und Dr. Fehlberg, am hieſigen Mariengymnaſium. 
Letzterer wird ſeinen Sitz wahrſcheinlich in Schroda oder Meſeritz er⸗ 


halten. — In Weſtpreußen iſt neuerdings der Schulinſpektion enthoben 


worden der Geiſtliche Pomieczynski zu Gruezno; an feine Stelle iſt 
getreten der Gutspächter Engelhardt zu Konogat. 

Gegen den Geiſtlichen Bielewiez, Regens am Alumnate 
bei dem hieſigen Mariengymnaſium, iſt nach Mittheilung des „Dzien⸗ 
nik Born.” wegen Verleſung des bekannten Hirtenbriefes die Diszipli⸗ 
uarunterſuchung eingeleitet worden. 

— Ein neues Denflonat unter Leitung eines bewährten Päda⸗ 
gogen wird, wie polniſche Zeitungen mittheilen, au Stelle des einge⸗ 
gangenen Kozmian'ſchen Penſionates in unſerer Stadt errichtet werden. 

— Bei dem Feſteſſen, welches die Fortſchrittspartei des Ab⸗ 
geordnetenhauſes dem Abg. Schulze⸗Delitzſch neulich veranſtaltete, kon⸗ 
ſtalirte der Abg. Kirchmann unter Vorleſung des Original⸗Textes, 
welcher an einigen Stellen von der jetzt üblichen Lesart abweicht, daß 
Schulze⸗Delitzſch der Verfaſſer des allbekannten Liedes: „Als die Huf- 
ſiten zogen vor Naumburg“ ſei. Mit Bezug darauf erhält die „Stett. 
Ztg.“ eine Zuſchrift, wonach nicht Schulze⸗Delitzſch, ſondern der ver⸗ 
Htorbene Regierungsrath Seiffert in Poſen der Verfaſſer des Huſ⸗ 
ſitenliedes iſt. Der Einſender der Nachricht ſchreibt: „Ich habe dies 
ſeine 


e 


— Der Oberpräſident Graf von Königsmarck fuhr Dienſtag 


— Wie der „Liegnitzer Anz.“ meldet, iſt unweit Leſchwitz bei Parch⸗ 
witz an einem Viehhändler aus Sarne und deſſen Treiber ein Dop⸗ 
pelmord verübt worden. Geſtern ſollte an Ort und Stelle die 
Thatbeſtandsaufnahme erfolgen. Der Mörder fol in Liſſa ergriffen 


Das neue Servisgeſetz hat in den Kreiſen der davon be- 
troffenen Beamten keine große Befriedigung, erregt, da die darin feſt⸗ 
| ige im A e och viel zu gering bemeſſen ſind. 
Die Rang⸗Verhältniſſe find in ganz eigenthümlicher Weiſe klaſſifizirt. 
Daß z. B. die Subaltern⸗Beamten der Gerichte und der Verwaltung 
den Unteroffizieren und Militär⸗Küſtern gleichgeſtellt werden, während 
ſie doch mindeſtens auf gleiche Linie mit den Sekretären, Aſſiſtenten 
xc. der Intendantur zu ſtellen wären und daß der Servis der Kreis⸗ 
richter ſich zwiſchen demjenigen des Feldwebels und Sekonde⸗Lientenants 
hält: das ſind Ungleichmäßigkeiten, die von der Kommiſſion wahr⸗ 
j Nicht allein unter den Richtern, 
ſondern auch unter den Subalternbeamten befindet ſich eine erhebliche 
ihr! 8 
ihr Bildungs⸗ 
gang, ihr Beruf und der Maßſtab ihrer Beſoldung mindeſtens Der 
Art, daß ihr Rangverhältniß demjenigen der Subaltern⸗Offiziere vom 
€ Vic au glei \ Wie wir hören, 
ſind verſchiedene Petitionen in dieſem Sinne an das Abgeordneten⸗ 
Ziemlich allgemein iſt ferner die Klage über die 
1 | ing! ine Daß man 
in Schrimm, Schroda oder Wreſchen wirklich ausnahmsweiſe billig 
lebe, wird Niemand behaupten wollen. Thatſache ift dagegen, daß man 
und ziemlich eben ſo hohe 
Niethen zahlt 2 1. Schul⸗-Ver⸗ 
hältniſſe in einzelnen Städtchen miſerabel find. Mit Bezug hierauf 
entnehmen wir einer aus einem Grenzorte der Provinz abgelaſſenen 
Petition folgenden Paſſus: „Sollte wirklich das Vergnügen, 2 Meilen 
von der ruſſiſchen Grenze zu wohnen, ſo hoch zu veranſchlagen ſein, 
um darauf hin nicht allein die meiſten Annehmlichkeiten des Lebens, 
ſondern auch die billigſte Entſchädigung für deren Ausfall entbehren 
zu müſſen? Alle Beamte, die hierher kommen, bemühen ſich nach kur⸗ 
zer Zeit, wieder fortzukommen. Es iſt eine Illuſion, daß wir hier 
unſere Lebensmittel billiger kaufen. Wir leben theurer und ſchlechter 
als irgendwo ſonſt. Uns mangelt eine ordentliche Schule; wir müſſen 
unſere Kinder, falls ſie nicht die heimathlichen Gewerbe des Schuh⸗ 
machens oder Deſtillirens erlernen ſollen, von früheſter Jugend nach 
anderen Orten in Penſion geben, wo ſie, wenn nicht ein Gymnaſium, 
wenigſtens eine Rektorſchule beſuchen können. Unter dieſen Umſtänden 
würde das traurige Loos, im „preußiſchen Sibirien“ die beſten Jahre 
ſeines Lebens verbringen zu müſſen, weit eher eine Prämie verdienen. 
gewiſſen Rück⸗ 
t and bei und in allen 
Wir bitten, dieſe Bemerkungen zu erwägen 


8 d emein bekannt geworden ſei Der 
Regierungsrat Seiffert war ein Schüler der Schulpforta bei Naum⸗ 
burg; das Lied iſt, ſo viel ich mich erinnere, von ihm in Jena währ 
rend ſeiner Studentenzeit gedichtet worden. Es wäre intereſſant, hier⸗ 
De 5 weitere Mittheilung von dem Abg. Schulze⸗Delitzſch zu er⸗ 

+ Adelnauer Kreis, 15. Dede. [Kreistag. Nächtlicher 
Regenbogen.] Bei dem in verfloſſener Woche im Rathhausſaale 
in Oſtrowo abgehaltenen Kreistage wurde beſchloſſen, daß der dem 
Kreiſe Adelnau zurückerſtattete Betrag von 19,654 Thlr., welcher während 
des Feldzuges von 1870/71 an Landwehr⸗Familien⸗Unterſtützungen 
gezahlt worden, nebſt den bis zum Augenblicke der Abhebung auf 
laufenden Zinſen, zur Beſtreitung der Koſten des Chauſſeebaues von 
Skalmierzyce nach Ruſſoſzyce verwendet werden fol. Der Betrag iſt 
ſeit dem 15. Juni c. bei der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe in Poſen mit 
3 pCt. verzinslich angelegt. — Heute Nacht 3 Uhr war bei kalter 
heller Mondnacht von Nord gen Süd ein ſchöner vollſtändiger Regen⸗ 
bogen am Firmamente ſichtbar. Regenwolken waren nicht vorhanden. 
(Ein Regenbogen ohne Regenwolken ſcheint uns doch eine kurioſe 
Naturerſcheinung zu fein. — Red. d. Pos. Ztg.) 

r. Wollſtein, 15. Dez. [ Gewerbeverein. Städtiſches 
In der letzten allgemeinen Verſammlung unſers Geerd hielt 

err Kaufmann Gabriel einen Vortrag über „Geſchichtliches und 
Geographiſches von Ungarn und feinen Nebenländern”, und Lehrer 
Poſner einen Vortrag über die Urſache und den Verlauf des Krieges 
von 1866. Auf Anregung eines Vereinsmitgliedes konſtituirte ſich der 
Vorſtand unter Kooptakion mehrerer Vexeinsmitglieder zu einem 
Komite, um eine Sammlung für die durch Sturmfluth verunglückten 
ER 18 eme ud Kr An an — Unſere Stadt ber 
ro 1873 an Ortsarmenpflege r. und an Kreis- und Provinzial? 
beiträgen 1050 Thlr. aufzubringen. — 

1 Cbodzieſen, 15. Dez. [Dekorationen Todesfall) 
Nachfolgenden Perſonen des Kreiſes Chodzieſen iſt die FR. | 
pro 1870/71 für Nichtkombattanten verliehen worden: den Herren 
Landrath v. Colmar, Rechtsanwalt Kleine, Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Laue (inzwiſchen verzogen), Kreisſekretär Gieſe, ſämmtlich hier, ferner 
dem Superintendenten Grügmacer, Gymnaſiallehrer Rathke (der in⸗ 
zwiſchen verftorben), Rektor Ulrich, Salarienkaſſen⸗Rendant Broſemann 
in Schneidemühl und Provinzial⸗Chauſſee⸗Aufſeher Firchau zu Moty⸗ 
lewo; außerdem den Damen: Landräthin v. Colmar, geb. v. Lauer, 
Bürgermeiſter Kleinfeld hier, Kreisgerichts⸗Räthin Müller, Kauf⸗ 
mannsfrau Samuelſohn, Frau Aſſiſtenzarzt Schirmer, Frl. Emilie 
R in Schneidemühl und Frl. Elsbeth d Leipziger auf; 
Pietrunke. — Wie wir nachträglich erfahren, ſoll das hieſige iſtrikts⸗ 
amt erſt zum 1. April a. f. neu beſetzt werden, da der Verwalter 
deſſelben bis dahin im Amte bleibt. — Dem am k. 28 tagenden Kreis- 
tage ſollen nicht ca. 3, ſondern ca. 30 Proponenda zur Berathung 
vorgelegt werden. — Nach langem ſchmerzlichen Krankenlager verschied 
und wurde heute unter äußerſt zahlreicher Begleitung beerdigt der 
Stadtverordneten⸗ und Repräſentantenvorſteher Jacob Iſaacfohn. 
Während ſeiner langwierigen Krankheit wurde ihm die Genugthuung 
allgemeiner Theilnahme. Der Verſtorbene hinterläßt 8 Kinder. N 
„ 2 


Theater. 


Geſtern trat Frl. v. Bogdani, die vor kurzer Zeit ein ehrenvolles 
Gaſtſpiel in Berlin vollendet hat und jetzt einem Rufe nach Wien und 
Paris folgen wird, in Mozart's Figaro als „Suſanne“ zum erſten 
Male auf. Das Haus war gefüllt, und wie in früheren Zeiten, bevor 
noch die Nationalitäten ſich ſo ſcharf ſchieden, ſaß die polniſche Geſell⸗ 
ſchaft unter dem deutſchen Publikum, die Polen und Polinnen bildeten 
faſt die Mehrheit. Dieſe Anziehungskraft hatte die Darſtellerin der 
Suſanne geübt, Frl. Kleczkowska aus Galizien, welche (dem Verneh⸗ 
men nach ſeit ihrem Aufenthalte in Italien) den Namen Bogdan | 


rals von Leuthen, durch Hiecke a 


rungsrath 0 damals ebenfalls in Poſen, der Verfaſſer des Cho⸗ 


wählte. Die Stimme der Künſtlerin iſt nicht groß; in der tieferen 
Lage der Mittelſtimme unterhalb gs (F) könnte ſie faſt ein wenig 
farblos genannt werden; auch die höchſten ihr zu Gebote ſtehenden 
Töne tragen kein glänzendes Kolorit an ſich, aber die wichtigſten Töne 
eines Mezzo⸗ Sopran, höhere Mittelſtimme bis zum ungefähr k. lis. 

(f. fis) und dem entſprechend das Falſett find von einem reizend 
ſympathiſchen Klange; der Tonanſatz iſt goldklar und ihrer ſtets N 
reinen Intonation kann man mit Freuden das rückhaltloſeſte Lob 
ſpenden; überall zeigt ſich die Schule ihres großen Lehrers Lamberti 
in Mailand und der Einfluß ihres zweiten Lehrers Roger. Gelänge- | 
es Frl. v. Bogdani ihre deutſche Textausſprache — im Geſange — 
(was ihr als einer gebornen Galizierin gewiß doppelt ſchwer fällt), 

ein wenig mehr zu idealiſiren und durch ruhige, gleichbleibende Mund⸗ 
ſtellung die Vokale gleichmäßiger zu färben, ſo könnte ſie einer in je⸗ 
der Beziehunn vorzüglichen, den höchſten Anſprüchen genügender Tech- 

nik ſich rühmen. 

Der Geſangsvortrag des hochgeſchätzten Gaſtes ſteht auf der Höhe 
ſeines techniſchen Könnens: bezaubernd iſt kein gewagtes Wort 
dafür, nur erſchien das Recitativ: „Endlich naht ſich“ und der erſte Ä 
Theil der daran geſchloſſenen Arie: „O ſäume länger nicht“ zu— 
weilen ein wenig zu farbvoll. Wir geben der verehrten Künſtlerin 
zu bedenken, ob dieſe kecke Faſſung der Ausdruck iſt, den Mozart's Ge- 
nius hier gewollt. Und die ſchauſpieleriſche Seite der geſtrigen Lei⸗ 
ſtung? — Die Sprache mit dem reizenden halb polniſchen, halb italie 
niſchen Akzente, die Mimik! — vollendetere Grazie bei einer Sängerin 
auf der Bühne können wir nicht uns entſinnen, je geſehen zu haben 
Wiederholter lauganhaltender Applaus belohnte den Gaſt zu mehreren 
Malen. Dem ſtürmiſchen Dacaporuf nach dem Briefduett mit der 
Gräfin war die Künſtlerin fo liebenswürdig Folge zu leiſten, wobei 
wir der mit anſprechender Stimme ausgeſtatteten Roſine Fel. Ama⸗ 
lie Macklot rühmend erwähnen wollen. Wir werden hoffentlich 
noch Gelegenheit haben, dieſe beachtengwerthe Debutantin näher ken⸗ 
nen zu lernen. Als neuen Ankömmling hörten wir noch Herrn Th o⸗ 
masezek, der die Rolle des Figaro, obwohl er nicht alle Requiſite 
dafür mitbringt, mit Geſchick durchführte. 

Nächſten Freitag wird Frl. v. Bogdani im „Barbier“ auftreten und 
dürfte fie daun noch mehr Gelegenheit haben, ihre glänzenden Mittel 
zu enthüllen. C. H. 


Staats- und volkswirthſchaft. 


Breslau. Aus Anlaß des projektirten Verkaufs 
der fiskaliſchen Salzwerke in St aßfurth richtet die Re⸗ 
daktion des „Landwirkh“ an ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine 
u. ſ. w. einen Aufruf, um dieſelben — im Hinblick auf die Gefahr, 
die den kalibedürftigen Gewerben, vor Allem aber der Landwirthſchaft⸗ 
daraus erwachſen könne, wenn die geſammte gegenwärtige Kalipro⸗ 
dnktion in die Hand eines Konſortiums gelangte, — dazu anzure en, 
mittelſt zahlreicher, dem Hauſe der Abgeordneten einzureichenden Pe⸗ 
tit onen „ſchleunigſt gegen den regierungsſeit ig projek⸗ 
tirten Verkauf der Saline Staßfurth zu proteftiren, 


Vermiſchtes. 


ABreslan, 11. Dezember. [Bauliches. Vom W̃ eih⸗ 
nachtsmarkt.] Neuerdings iſt das Grundſtück der Boden⸗Kredit⸗ 
Bank, nach welchem der Wollmarkt verlegt werden ſoll und welches 
deshalb eine bedeutende Vergrößerung erfährt, in feinen Umfaſſungs⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage. 
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Nr. ya. Mittwoch, 


und Grundmauern, die nunmehr ein ganzes, zwiſchen dem Berliner 
Das, der Schwert“, Neuen Oder⸗ und Friebrich⸗Wilhelmſtraße ge: 
legenes Straßenviertel einnehmen, mächtig emporgewachſen und wird 
mit dem Oberbau fo lange fortgefahren werden, als es die Witterung 
nur immer erlaubt, denn der Markt von 1873 fol ſchon in den neuen 
Räumen abgehalten werden. Die Breslauer Baubank hat zwiſchen 
der Brauer Friebe'ſchen Beſitzung, der Villenſtadt bei Kleinburg und 
der eigentlichen Stadt gegen 60 Morgen Ackerland gekauft, um daſelbſt 
einen neuen Stadttheil anzulegen, welcher den Namen Wilhelmsſtadt 
erhalten ſoll. Die Genehmigung des Kaiſers, welcher bei dem Ein⸗ 
Auge der aus Oeſterreich zurückkehrenden ſiegreichen Truppen an jener 
telle ſein Streitroß „Sadowa“ beſtieg, iſt hierzu bereits eingebolt 
worden. Die betreffende Baubank beabſichtigt die Anlegung von ca. 
komfortablen mit Vorgärten verſehener Häuſern und ſoll die 
hauſſirung reſp. Pflaſterung der erforderlichen Straßen ſchon wäh⸗ 
tend des Winters zur Aueführung gelangen. — Auf unſeren Straßen, 
die, Dank der trockenen Witterung der letzten Tage wieder paſſirbar 
ö . find, beginnt ſich in Folge des herannahenden Weihnachts⸗ 
eſtes reges Leben zu entfalten, da der Chriſtmarkt ſchon eröffnet iſt. 
Die betreffenden Bauden ſind gleich vom letzten Eliſabeth⸗-Markt her 
ſtehen geblieben und von ihren neuen Inſaſſen nur bezogen worden. 
ls etwas beſonders Bemerkenswerthes muß hervorgehoben werden, 
daß in einem Laden der Sieben⸗Kurfürſtenſeite auf dem Ringe ſich 
auch eine Wahrſagerin etablirt hat, welche für den Preis von 1 Sgr. 
von früh bis Abends für Jedermann zu ſprechen iſt. Der Laden iſt 
in den Dämmerſtunden ſtets überfüllt und ſuchen beſonders junge 
Damen mit Liebeskummer im Herzen etwas über ihr zukünftiges Schick⸗ 
al von der Sybille zu erfahren. Da Wahrſagen gegen Bezahlung 
geſetzlich unterſagt iſt, ſo iſt die „Wiſſende“ einfach gegen das Entree 
von 1 Sgr. „zu ſprechen“. Auch ein hieſiger Heilkünſtler bewegt ſich, 
wenn auch nicht auf dem Gebiete der höheren Magie und Zukunfts- 
ſeherei, doch auf dem der Arzneikunde, indem er ein Reſtitutionsfluid, 
eine Art Lebenselixir, erfunden haben will. Wenn man bedenkt, wie 
ſehr die Menſchen am Leben hängen, darf es nicht Wunder nehnen, 
daß der Mann faſt noch beſſere Geſchäfte macht als die Wahrſagerin. Die 
ummen werden nun einmal nicht alle. R 
* Aus Lathen a. d. Ems, 8. Dez., wird dem „Weſtf. Mercur“ 
geſchrieben: „Geſtern Nachmittag 2 Uhr 5 Minuten wurden die Ein⸗ 
wohner des hieſigen Ortes durch ein für hieſige Gegend ſehr ſeltenes 
aturereigniß in große Aufregung verſetzt, nämlich durch ein Erd⸗ 
eben. Der Stoß, oder richtiger der unterirdiſche Donnerſchlag, 
war derartig ſtark, daß die ſfämmtlichen Gebäude im Orte in ihren 
Grundfeſten erſchüttert wurden, anch nicht ein einziges Gebäude aus⸗ 
genommen. Unmittelbar nach dem Stoße befanden ſämmtliche Ein⸗ 
wohner des Ortes, im höchſten Grade alterirt, ſich auf den Straßen 
und öffentlichen Plätzen deſſelben, der Eine den Andern ſtaunend 
agend; was war das? Einige waren in dem Wahne aus dem 
auſe geſtürzt, daß daſſelbo über ihnen zuſammenbrechen werde; 
Frauen hatten die Säuglinge aus der Wiege geriſſen und waren auf 
die Straße entflohen, Alle kamen darin überein, daß Jeder geglaubt, 
es ſei in feinem Hauſe entweder im Keller oder auf dem Boden ein 
ſchwerer Gegenſtand, Schornſtein oder dergleichen, gefallen, der das 
aus in ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Im Juni 1858 hatten wir 
ter einen ähnlichen Erdſtoß, allein in bedeutend geringerem Grade. 
Schließlich mag noch erwähnt werden, daß Schreiber dieſes in der 
Nacht dom 5. zum 6. dieſes Monats ſchon zwei gelinde Erdſtöße hier 
bemerkt batte. Er 
* Ein Galaſchlitten. Als ein Seitenſtück zu feinem einft viel⸗ 
beſprochenen Galawagen hat der König von Baiern ſich jetzt einen 
Schlitten bauen laſſen, der an Pracht alle Schlitten der Welt über⸗ 
bietet. Derſelbe iſt ganz aus vergoldeten Rococo-Figuxen aufgebaut, 
Nixen in gebückter Stellung tragen den eigentlichen Schlittenkörper, 
während zahlreiche Amoretken ſich unter Blumengewinden herumtum⸗ 
meln. Der Sitz iſt von blauem Sammet, mit der reichſten Goldſtickerei; 
aus demſelben koſtbarem Stoffe ſind auch die Tritte, die auf beiden 
eiten zum Einſteigen dienen, und ebenſo das ſämmtliche Geſchirr 
r vier ſchwere Pferde. Wie reich und koſtbar dieſe Stickerei ausfiel, 
ag man daraus abnehmen, daß es ſchwer fällt, mit einer Hand auch 
nur das Kopfgeſtell eines ſolchen Pferdes zu halten und no ſchwexer, 
l eldacken aufzulegen, die von gleicher Art ſind. Die Schlitten⸗ 
decke ſelbſt iſt von Hermelin, die drei Gemälde, welche die Breitſeiten 
llen, wurden durch Heinrich v. Pechmann angefertigt. Selbſt die 
eichfel iſt vergoldet und mit blauem Sammt ausgeſchlagen: den 
Werth des Ganzen ſchätzt man auf 200,000 Gulden. Der Schlitten 
wurde dieſer Tage nach Hohenſchwangau geſchickt und wird auf wilden 
Wegen des Bairiſchen Gebirges ſeine erſte Fahrt machen. 
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Angekommene Fremde vom 18 Dezember. 

Nis HOTEL PE NRESDE. Die Rittergbſ. Königl. Kammerherr 
Graf Weſierski a. Zakrzewo, Opitz a. Lowencin, Engers a. Zabikowo, 
Richter a. Pieckowo, Iffland a. Karniszewo, Mathes a. Luſſowko, 
die Kaufl. Lurges a. Köln, Haecker a. Frankfurt a. M., Pick, Schies⸗ 
meyer und Meyer a. Berlin, Roeder a. Gora, Aſſeſſor Müller aus 
Berlin, Frau Rent. Brunnert u. Tocht. a. Gneſen, Hotelbeſ. Voge a. 
Trzemeszuo, Kaufm. Levin aus Hamburg, Adminiſtr. Hoffmann aus 


embno. N x 
GRAND HOTEL DE_FRANOR. Bürger Graf Lubienski a. Warſchau, 

die Nittergbi Graf Szoldrski a. Zegnowo, v. Taczanowski a. Sy 
plowo, v. Cegielski u. Frau a. Wodki, v. Grabski a. Inowraclaw, 


* 


Poſen den 1/. „zember 18/2, 
Submiſſion zur Lieferung von 
Montirungsſtücken für Poſt⸗ 
5 Unterbeamte. 


Die Bieferung der für etwa 250 Poſt 
Unterbeamte der Provinz Polen er- 
orderlſchen Montirungsffücke, aus Müß', 
einkleid, Bienftiod und Paletot bi= 
ehend, fol vom 1. April 1873 ab, an 
n Mind ſifordernden verdungen werden. 
Qualifizierte und kagtionsfähige Unter- 
nehmer werden hiermit zur Thetinahme 
an der Submifflon eingeladen und u 
Abaabe verſtegelter Offerten - 


bis zum 30. De⸗ 
der d. J. 


mit dem Bemerken erſucht, daß die 
Veferungs-Febinzungen im Büreau der 
unterzeichneten Ober-Poſt-⸗Diriktion ein 
gzeſehen werden können. 

Die Offerten ſind mit der Begeid- 


nung: 
| „ Submiſſion für die Ueber⸗ 
nahme der 1 von 
Montirungsſtücken für Poſt⸗ 


der Bezeichnung 
„Norddeutſche Bundes⸗Telegrapdie“ 
ver ſ ehen n 


reiten vom 1, November d. J. ab neue 
Telegraphen Freimarken, welche im 
Weſentlichen die Jorm und Zeichnung 
der biszerigen Freimarken haben, aber 
mit der Umſchrift: 

„Telegraphie des Deutſchen 

Reichs“ 
verfehen find und die Werthbezeichnung 
„Groſchen“ in ſchwarzem, ſtatt bisher 
in weißem Ueberdruck enthalten. 

Die neuen Telegraphen Freimarken 
werden von den Telegraphen⸗Stationen 
zu dem Nennwerlze des Stempels, 
vom 24. October c. ab an das Publi- 
kum abgelefien. 

Verwendbar werden die neuen 
Marken überall erſt vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab. 

Die am 1. November d. J. in den 
Händen des Publikums verbleibender 
alten Freimacken können bis zum 
Schluſſe d. J. dei den Telegrapden 
Statioxen gegen neue Marken gleichen 
Werthes umgetauſcht werden. 


| 
| 


toget d I werden die bisherigen mit 


Telegraphen » Fleimarken 
außer Gebrauch gelegt. An ihre Stelle 


Unterbeamte“ 

berfehen, frankirt hierher einzureichen. 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion. 


5 
Bekanmmachung. 
Einführung neuer 
ee de Ne Be 


Mit dem Schluſſe des Monats Oe⸗ 


Vom 1. Januar 1873 ad werden die 
bie herigen Telegrophen⸗Fretmarken zum 
Umtauſch nicht mehr angenommen und 
verlieren ihren Werth. 

Berlin, den 18. Oktober 1872. 


Kaiſerliche General-Direetion 
der Telegraphen. 
In Vertretung: 


(gez.) Meydam. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


v. Mielgeki u. Mutter a. Gorka, die Pröbſte X. Werfal a. Gorzyce, 
KX. Wojezynski a. Rogaſen, Opernſänger J. P. Beehr a. Köln. 

söTEL DE RONE (Julias Buckow.) Die Rittergbſ. Baron Haza⸗ 
Radlitz a. Lewice, Graf Zoltowski g. Niechanowo, Prinz Anton Sul⸗ 
kowski a. Schloß Reiſen, kgl. Obe rförſter Stbrig u. Frau a. Zielonka, 
Frau Stahr u. Tochter —, Nent. Wirth u. 9 a. Gneſen, die Kaufl. 
Volley a. Berlin, Lewin a. Pinne, Pfannenbecker a. Stettin, Rasp u. 
Pulvermacher a. Berlin, Stein a. Potsdam, Freitag a. Magdeburg, 
Aſſiſtent Schlage a. Alexandrowo, Agronom v. Borowski a. Chojnica, 
Baumeiſter Jordan a. Berlin. 

TIuSNER’S url dak. Mühlenbauer Wagner a. Frauſtadt, 

Nechtsanw. Herſe a. Neiße, Fähnrich Hausſchulz a. Berlin, Oberlehrer 
Stübbe a. Breslau, die Kaufl. Lehmann a. Mainz, Knaus aus 
Schwerin, Lieut. v. Goven a. Stettin, Fabrikant Reimann g. Dresden, 
die Gutsb. Krüger g. Bromberg, Grubert a. Bilſchin, Inſp. Kalewski 
a. Birnbaum, Adminiſtr. v. Hofdorn a. Oels, Paſtor Stemmler aus 
Dusznik, Ingen. Kutzner a. Schwiebus, Diſtr.⸗Komm. Altenberg aus 
Bentſchen, Gutsb. Kruſius a. Delichowo, Rent. Heinze u. Frau aus 
Landsberg, Gouvern. Frl. v. Graberg a. Elberfeld, Holzhändl. Som⸗ 
mer a. Frankfurt. 
_ „_BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufl. Roſe a. Leipzig, Loezius aus 
Halle, Loewy u. Friedländer a. Rogaſen, Rothmann a. Scholken, 
Frau Schreier g. Konin, Gutsb. Heinze a. Gniewkowo, die Kaufl. 
Pietrowski a. Stenſchewo, Schweriner a. Neutomiſchel, Landwirth 
Homen a. Nakielmia in Polen, Handelsm. Lewy a. Neutbmiſchel. 

GASTHOF Ze -TADT LEIPZIG. die Kaufl. Gebbardt a. Stettin 
Bogulski a. Baſchkow, Berg u. Zirker a. Buk, Böttchermſtr. Wieiſch 
a. Ratibor, Landw. Siminski a. Ujazd. 
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Eingeſandt. 


In ſeiner langen Rede über die Kreisordnung berührt der Herr 
Oberbürgermeiſter Kohleis verſchiedene Zuſtände und Verhältniſſe 
der Provinz Poſen, deren Zuſammenhang mit der Kreisordnung jeden⸗ 
falls ein ſehr loſer ift. Es dürfte aber auch den daran geknüpften Be⸗ 
hauptungen und Schlüſſen: „aus der Seele der Provinz ge⸗ 
ſprochen zu haben“, kaum eine anſehnliche Minorität der Bewoh⸗ 
ner beitreten. 

Die Polen werden ſchwerlich das en machen, daß fie 
ſich glücklich unter preuß. Herrſchaft wiſſen, denn ſonſt verlöre ihre 
Agitation gegen die Regierung und das Deutſchthum den Boden, die 
Deutſchen werden gewiß in großer Zahl gegen die ſofortige Einfüh⸗ 
rung der Kreisordnung proteſtiren, weil ihnen in den überwiegend 
polniſchen Kreiſen jeder Einfluß auf die Verwaltung des Kreiſes ent⸗ 
zogen würde. Wo die Deutſchen in der Majorität ſind, werden ſie 
es an einer peinigenden Rückſichtnahme auf die Polen nicht fehlen 
laſſen; wo Letztere die Majorität bilden, haben die Deutſchen eine 
ſolche nicht zu erwarten. Während von den älteren Polen ſolche Rück⸗ 
ſichtnahme öfter geübt wurde, ſcheint die jüngere Generation ſie völlig 


aus den Augen ſetzen zu wollen. 
Hierfür ſprechen in neueſter eis Erfahrungen aus verſchi denen 
leis natürlich in Poſen nicht machen 


1 8 85 der Provinz, die Herr Ko 
ann. ; 

Wenn Herr K. außerdem ausführt, daß die Provinz für die Kreis⸗ 
ordnung vorzugsweiſe reif und geeignet ſei, fo ſcheint denn doch 
die hinterherfolgende Behauptung zu widerſprechen: „daß ein tiefer 
Riß die Provinz in bürgerlicher, öffentlicher, privater 
und amtlicher Beziehung ſpaltet“, da bei ſolchen Zuſtänden ein 
ſtrammes Regiment mehr am Platze wäre, als Selbſtverwaltung. 

Insbeſondere aber würde der Herr Oberbürgermeiſter über das 
landwirthſchaftliche Vereinsleben der Provinz ſich anders (oder beſſer 
gar nicht) geäußert haben, wäre er darüber informirt geweſen. 

Nach Ausführung der 9 8 Zentraliſirung umfaßt nämlich 
der Provinzial⸗Verein für Poſen ein Netz von Vereinen, das ſich über 
die ganze Provinz ſpannt, dem ſich die beſtehenden polniſchen Vereine 
dann anſchließen können. Der jetzige polniſche Zentral-Verein beſteht 
mehr dem Namen als der That nach ohne ſtaatliche Anerkennung. 
Annnähernd zentrgliſirte Vereine beſitzen jogt gur Schleſien und 
Sachſen, denen ſich aber auch eine Anzahl kleinere Vereine nicht ange⸗ 
ſchloſſen haben. In den meiſten Provinzen ſind höchſtens die Vereine 
der Regierungsbezirke zentraliſirt. Beiſpielsweiſe beſtehen in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg: Er 4 = i : 
3 1 die märkiſch⸗-ökonomiſche Geſellſchaft für den Regierungsbezirk 

otsdam; 

2) der landwirthſchaftliche Zentral⸗Verein für Frankfurt a. / O.; 

8 verſchiedene kleinere ſelbſtändige Vereine. 

Erwägt man nun, wie bequem in den Marken die Kommunika⸗ 
tionen ſind, wie zeitraubend dagegen bisher die Verbindung von Balen 
und Bromberg war, wie unbequem fie noch jetzt zwiſchen Kempen, Po⸗ 
ſen iſt, ſo kann man der bevorſtehenden Vereinigung Anerkennung zol⸗ 
len, ohne deshalb den deutſchen Landwirthen einen Vorwurf daraus 
zu machen, daß ſie nicht früher erſetzt iſt. Die im Herrenhauſe ſitzen⸗ 
den Landwirthe werden das krotz der Rede des Hrn. K. auch empfun⸗ 
den haben. Ob das Vereinsweſen in der Stadt Poſen auf der Höhe 
der Zeit ſteht, darüber kann man ſchonend hinweggehen, aber einen 
entſchiedenen Vorwurf muß man den Vertretern der Stadt 1 ma⸗ 


chen, daß ſie nicht jede Gelegenheit wahrnehmen, Poſen zum Zentral⸗ 
punkt der Provinz zu machen. Bezeichnend iſt darin die Lauheit und 
Gleichgiltigkeit, mit der ſie fo lange der Eiſenbahn⸗Verbindung Poſen⸗ 
Kreuzburg gegenüberſtanden, die doch ſo recht beſtimmt ſcheint, die ſüd⸗ 


r r 


lichen Kreiſe von Schleſien ab und nach Poſen zu ziehen. K 


Für das Jihr 1873 werden wir den 
Königlichen Staats-Anzeiger, die Ber⸗ 
liner Börſen⸗Zeitung und die deutſche 


„Poſener Zeitung“ laus v. Potoeki zu Ben dlewo K.. 


zue Veröffentlichung der die Eintra | Boten, für ſeine Ehe mit Joſepha 
gungen in unſer Handels. u. Genoſſen⸗][ Gräfin Myeielska durch Vertrag 
ſchaftesRegiſter betreffenden Nachrichten vom 17. Marz 1872 ausgeſchloſſene 
benutzen. Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
Die auf die Führung dieſer Regiſterſ werbes, zufolge Verfügung vom 121en 
ſtch beziehenden Geſchäfte wird im] Dezember 1372 heute eingetragen. 
Sıhre a2 5 8 se de Poſen am 13. Der, 1872. 
Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath von Twar⸗ zus l A ; 
dowski, unter Mitwirkung des Krei ⸗ Königliches Kreisgericht, 
Gerichts Sekretärs Ciaplickt bearbeiten. I. Abtheilung. 


Samter, den 13 Dezember 1872. — —— 
Königliches Kreis⸗Gericht. Pellanntmachung. 
Das in der Stadt Schwetzkau sub 


1. Abtheilung. 

Nachdem in dem Konkurſe über dos [Nr. 122 belegene, den Auguſt und 
Johanna Eliſabeth Bertha, gab. Pohl, 
r 


Ve mögen des Kaufmann: Moritz] Johann 
Katz zu Bohn der Gemeinschuldner] Liſchke ſchen Eheleuten gehörige Haus⸗ 
die Schließ ung eines A kords beantragt [und Ackergrundſtück, welches als wer 
bat, fo AR zur Erörterung über die ſammtmaß der der Grunoſteuer unter- 
Stimmberechigung der Kenkursgläu. li g nden Flächen 14 Hektaren 0, Aren 
biger, deren Forderungen in Anſeßung 90 Qu.⸗Meter enthält und zur Grund⸗ 
der Richtiakeit bisher ſtreltig geblieben] ſteuer mit 40 % Thlr. Reinertrag, zur 
ſind, ein Termin Gebäudeſteuer mit 15 Thlr Nußungs⸗ 


auf den 2 Jauuar 1873. [wenth veranlagt if, ſoll zweds Zwangs⸗ 


vollſtreckung = 
Vormittags 11 Uhr, am 11. März 1873, 
vor den Konkurs⸗Kommiſſar im Kon 


urs - Bu eau Nr. XI. anberaumt Vormittags 10 Uhr, 
worden. Die Berhitligten, welche di an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
erwähnten Forderungen ar gemeldet oder e ee Subhaſtation 
. g ; gert werden. 
Pr 3 715 werden plervon Zn Liſſa, den 4. De ember 1872. 
Poſer, dan 13. Dezember 1842. [Königliches Kreisgericht. 
Königl. Kreisgericht. Der Sub haſtations-⸗Richter. 


In unſer Handelt⸗Regiſter zur Ein- 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 33 
die von dem Rittergutsbeſitzer Voles⸗ 


eee ee eee 


Neubelebt und gekräftigt bei Unter⸗ 


leibsleiden. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Berlinchen, 28. April 1872. Ihr Malzextrakt hat mei⸗ 
nem Sohne förmlich neues Leben gegeben, und werde ich 
dies eilnahrungsmittel nach allen Kräften auf's Beſte empfeh⸗ 
len. Abr. Heilborn, jüd. Beamter. — Berlin, Dresdener⸗ 
Straße 57. Ihre Malz⸗Chokolade, Bruſtmalzbonbons ſind un⸗ 
übertrefflich. (Beſtellung.) G. Stolle, Seilermeiſter. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; aaa 2 5 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 

err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Oassriel & Co.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
En Herr Herrm. Ziegel; in Wlefchen: L. 
OralskI. 


Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne 
Medicin und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


18. Dezember 1872 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du Barry bewährt ſich 


ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven⸗ Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. x 

Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Oe verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry a das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr ide 
noch die Laſt meiner 84 Jahre. eine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
fit ich predige, ich höre Beichte, ich heſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
ich lange Reiſen u Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Press in Arzneien. 
Tie 
Thlr. 


In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 

2 Pfund 1 Thlr. 27 Spt 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 
15 r., 24 Pfund 1 Thlr. — Revalesciere Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 In: und 1 Thlr. 27 Sgr. iche beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedri Fſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 


ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und 


Städten bei guten Apothekern. Droauen Sr N Dee 
Untern. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabkreuze, Grabgitter 


pro [fd. Fuß ſchon von 25 Sgr. an, 3 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem Ma⸗ 
terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als done erne Fenſter in hunderten von Muſtern, Treppen, 
Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, Luftgitter, Garten⸗ 
möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche, Roſtſtäbe, ſowie alle in 
dieſes 15 einſchlagenden Axtikel. Auch übernehme bei Gittern die 
komplette Aufſtellung einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 
»Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. H. Klug. 


& 
za) 
me 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. Pekamumachung. Serunnumuqhung. 


Ja unſer Regiſter, betreffend die] Das Verglaſen der Straßenlaternen 
Eintragung der Ausſchließung der ehe [für die Zeit vom 1. Jauuar bis 1. 
nchen Güͤtergemeinſchaft, iſt zufolge] Juli 1873, fol im Wege der Sub⸗ 
Verfügung von heute Folgendes ein.] miſſſon vergeben werden. 


in len 
true 8 


getragen worden: 

Nr. 5. Die Ehefrau des Kaufmann⸗ 
Iſidor Unger zu Striekkowo, 
Natalie, geborene Markowitz bat 
leẽt gerichtlicher Verhandlung vom 2ten 
Dezember 18 2 die in ihrer Ehe mit 
dem gedachten Unger biöber beſtandene 
Gütergemeinſchaft wegen des über das 
Vermögen des letzteren ausgebrochenen 
Konkurſts in Gemäßhelt des 8 421, 
Tit I., Th. II A. L. R. für die Zukunft 
aufgehoben. 

Wreſchen, den 12. Dezember 1872. 


Königliches Kreisgericht. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 
Freitag, 20. Dezember, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 

werde ich im Auktionslokale, Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1, mehrere Kleider⸗ 
ſpinde, Tiſche, Stühle, Sophas, 


Die Submiſſtonsofferten find bis zum 
Submijfionstermine, 


den 23. Dezember er., 


Vormittags 10 Uhr, 
verſteg lt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Ver⸗ 


glaſung der Strafen 
laternen“, 
an uns 8 
Die der Lieferung zu Grunde gelegten 


Bedingungen, ſowie das W rzeichniß des 
zu liefernden Materials können während 
der Dienſiſtunden im Büreau der Gas⸗ 
Anſtalt eingeſezen werden. 
Poſen, den 17. Dezember 1872. 
Die Direktion der Gas⸗ 


Anſtalt. 
Sichere, nicht lästige Hei- 


kung aller syphitidischen 
(@rschlechls-) Hrank- 


heiten durch den Apmönpa- 
thischen Specialarzsit De. 
#Beilbrumm zu Berlin, Jerusal, 
Strasse 27. 


Rapskuchen find in friſcher, 
ſchöner Qualität wieder vor⸗ 


räthig. 2 
S. Calvary. 


Bettſtellen, Spiegel, Kleidungs⸗ 
ſtücke e:; um 12 Uhr: 
Lefaucheux⸗ und Zündnadel⸗ 
Gewehre, Ruf. Lieferungs⸗ 
pelze, Flügel öffentlich ver⸗ 
ſteigern. . 


5 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


— * 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


aa Ausverkauf Leopold Basch, 


1 ©. Dresster, Korbmachermeiſter, 


Für die demnächſt erſcheinende Probenummer des Schneide- und Ar 


Landwirthſchaftlichen Centralblatt⸗ in der Majorats or Wvızyıkhle 


Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 


für Die Provinz Poſen, 5 Bedingungen find folgende Holzverkaufstermine anbeluumt: 


I. Für das Hauptrevier Obrzycko auf Montag den 


herausgegeben von Prof. Dr. Peters NR ! 
Dirigent der agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation zu Kuſchen und Generalſekretär des landw. Hauptvereins im Reg.⸗Bez. Polen, 30. \ ezember Reste eee „ G 
welche in 5000 Exemplaren verſandt wird, werden Inſerate zum Preiſe von 2 Sgr. für die dreigeſpaltene Petit- in Oberſitzke, im Gaſthofe des Herrn 


berg (Bahnſtationen Wronke und Samter). | 


zeile angenommen von der N 3 a 5 F Dienſta 
Erpedition des Landw. Centralblatts f. d. Prov. Poſen. Bet l. deu ein Le 
(Hofbuchdruckerei von W. Decker ck Co.) 11 Uhr, in Forſthaus Grünewald bei Chod⸗ 
Abonnementspreis: 22½ Sgr. pro. Quartal inel. Poſtproviſion. Beſtellungen nehmen alle Poſt— zieſen (Bahnſtation Schneidemühl). . 
Anftalten und Buchhandlungen an. Zum Verkauf werden geſtellt: aus dem Hauptrevier 


Obrzycko circa 2500 Kiefern, einzelne Birken und einzelne 


Pferde- Auktion. Provinzial-Wechsler- % Disconto-Bank Weißbuchen; aus der Revierabtheilung Wyſzyn circa 600 


Kiefern und einzelne Birken. 


Im Aullrage des Königlichen Kreis, — Das Hauptrevier Obrzycko liegt ittelb bei⸗ 
Gerichts werde i 2 n Hauptrevier Obrzycko liegt unmittelbar zu 
5 Montag . In Sehn. sen Seiten des ſchiffbaren Wartheſtroms und iſt das Forſt— 
9% = 5 im Po f; 5 9 a = zufern 
‘ ; Auf die vachſtehend terimsſch r Bank: amt im Beſitz mehrerer Ablagen, die den Herren Käufe 
den 23. Dezember er, a 6 . 484. 508. 1978. 2862. 2863. 27812785. 3152-3156 zur Verfügung gestellt werden. Innerhalb des Revſerz 


Mittags 12 Uhr, 1 di : : ‚fund ganz in Nähe deffelben befinden fih 3 Sägemühlen. 

dat“ liſt die zweite und letzte Einzahlung von zuſammen 60 % ode ganz in Nähe deſſelben befinden ſich agemu | 
ne 20 hie: pro Ae ie „e Die Rviraihetung Bösen legt 2 Meilen vl 
baare Bezahlung meiftbietend v.rftelgern. auf die Nummern: der Netze. 


Aal. gel Ee, Vomberbes 151-154. 596. 1172. 2364. 2365. 2601. 4037—4041. 4646 Das Fällen der Hölzer hat des gelinden Wetters 


Das von der Königlichen Oberau die letzte Einzahlung von 30 % oder 60 Thlr. pro Actie bis heutſwegen in den Schlägen durchweg erſt im Monat Dezember 


ſichtsbehörde genehmigte Statut derſnicht geleiſtet worden. begonnen. 8 | 
unter eiöneten @efelihaft it im Drud| > g Grünberg bei Oberſitzko, den 10. Dezember 1872. 
1 


und kommt im Laufe der nächſten acht Wir fordern die gegenwärtigen Inhaber hierdurch auf, die rückſtändigen Einzah 9 = 5 
— 1 . N lungen zuzüglich 6 %% Verzugszinſen ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 31. Ja: Gr äflich Raczynsk ſches Forſtamt. 

des neuen Verstandes inner 1873, an unſere Kaffe zu leiſten, widrigenfalls gemäß § 9 des Eeſellſchafts— 5 hlec ht, krankheiten, Pollurionen, Geschlechtsschwäche, Im- 
am Mittwoch, 1. Januar 1873, Statuts die ſäumigen Actionaire ihres Rechtes auf die Actien für verluſtig und die eschlec i le Br RE N 
Vorm. 9 bis Nachm. 2 Uhr, bereits geleiſteten Einzahlungen als zu Gunſten der Geſellſchaft verfallen erklärt werden.|thode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Ir. teln 
in unſerem Seſſionslokale, Poſen, den 18. December 1872. sen, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Ausw., brieflich. Schon Tausende gebe 


udenftr. 19, nrztal.\W 5 2 — x 8 = 
kai, Adee e Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen.] Epileptische Krämpfe (Fallsucht) | 
erechtigte Mitglieder hierdurch einge⸗ 5 f heilt brieflich ialarzt für Epilepsi 10 
laden werden. Die Wählerliſte wird Der Aufſichtsrath. Berlin, dern Berg Kia Bandert vollstandig ge 4 
Pilet. 


am 23., 24. und 26. Dechr. B 
i Lehen gie en = 1 >= Se - | 
ich überſehen glaubt, hat ſeine Near] mens n 9 . 8 5 — 1 8 
matien ain a Vorſtand N Sg 2 „ 5 ö * = 3 — ver Kapitalisten, Banken ic. 5 | 
Alle diejenigen Mitglieder, die mit] # A 5 -und; 12 
"Beiträgen ewe Semefter um = | Buch N Kunſt und werden zur Erwerbung von Braunkohlergruben und großen 
Braunkohlencomplexen — behufs Centraliſirung der Kohlen“ 


ihren Beiträgen zwei Semeſter und] # 
darüber im Rückſtande find, werden] * | „ 
16750 2 . F Autiquarhandlung, linduftrie — in der Provinz Poſen geſucht. — Changen 
4 Wilhelmsplatz 5. 


hiermit aufgefordert, dis zum 24. De-] & 
Släußerft günſtig. — Gef. Adreſſen zur Weiterbeförderun 
Spezialität für Pracht⸗ und Kupferwerke, Kupferſtiche, Photographieen, P 


cember e. dieſelben zu zahlen, anderen⸗ & 
5735 e rien Fier 5 
unter Glück auf 3. an die Expedition dieſer Zeitung. 
Original⸗Oelgemälde, Oeldrucke. 


falls ſie ihrer Stimme und Wahlfahis⸗ 5 
Nicht Marklſchreierei! 
Stereoſcopen ron Poſen, ſowie aller Länder. Klaſſiker in den beiten Aus⸗ 


keit verluſtig gehen. 
s 5 | : 1 ſondern wirklich billige und geſchmack volle 
gaben, Jugendſchriften. Ausſtellung im Geſchäftslokale. Auswahlſendungen 5 


Poſen, 15. Dezeinber 1872, 
Der Vorſtand 5 
der Krauken⸗Verpflegungs und 
bereitwilligſt. Feſtgeſchenke 
Stadtteil Poſene it anderer [ — ſind in der ee 
Untern u halber, unt 12 
8 en ten 
trügliches Mittel gegen Keſſel⸗[Bankwesen, Versicherungswesen, Bergbau, Eisenbahnwesen, kaufmännische Rechtsprechung ete.; 
fein 8 das 8 sie enthält die vollständigste Zusammenstellung alles dessen, was auf diesem age für irgend 
) L von Wichtigkeit sein kann; bringt objective B hungen inschlägige i 2 f 9 
einen Leser von Wichtigkeit sein kann; bringt objective Besprechung er einschlägigen Wilhelmsplatz Nr. = Laden im Hötel du Nord, 
werden folgende Artikel ge;en gleich baare Bezahlung öffeullich verauf.tonirt: 
d. fon. Alfenſde⸗, Chriſtophle. und Ruolzwaa en, als: Thee⸗ 


Ein rentables, im beſten 
Gange b findliches Waaren D⸗ 

tall⸗Geſchäft, im lebhafteſten 

e d verb Ile Bl hland er] 
ar as älteste und verbreitetste commercielle Blatt Deutschlands, gewährt die Berliner 5 2 224 42 

eee 3 Bra Abonnenten nach zwei ng hin volle Befriedigung. Die Abend-Ausgabe Große öffentliche Auktion. 

Ein hierorts erprobtes, un⸗giebt Aufschluss über alle Vorkommnisse auf dem Gebiet von Handel, Industrie, Börsen- und 5 2 2 N 

Freitag, den 20 dieſes Monats, 

von 10 Uhr Morgens an, 


Beerdigungs⸗Ge euſchaft. 
kaufen. Adreſſen franco B. F. i = 5 8 Wilhelmsplatz 3 (Hotel du Nord), 
— 8 erune Tsen-Zenun zu haben 

Dominium gegen Einſendung Tagesfragen; referirt unparteiisch über alle neuen Unternehmungen und stellt sich sonach für 


Geſchäfts verkauf. 
Höchſt wichtig für erscheint im nächsten Quartal unverändert wie bisher zwei Mal täglich und zwölf Mal in| Grande Enchire publigu E 
von 10 Thalern unter Ga⸗jeden Capitalisten als ein unentbehrliches Fachblatt dar. 


rantie ein. Die Morgen-Ausgabe bildet eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes; sie ur 7 ; F 4 
D 8 Dominum S ock berichtet ausführlich über die Entwickelung der politischen Verhältnisse in Deutschland wie zu Eifferſavite, Liter 858 Caffer bettet, Zuderbofen, Rahm 
fl en,] x BE 5 8 5 5 N töpfen, große und kleine Leuchter, Armleuchter, Salzgefäßen, 

a im Ausland; sie hat eine Fülle localer und vermischter Nachrichten; bespricht alle interessanten eine enorme Quantität Eßbeſlecke, Tafel- und Deſſertmeſſer, 

bei Schocken. Vorkommnisse des Parlaments, der Kanzel, des Gerichtssaals, der Bühne, der Kunst; referirt verſ. und verg Thet⸗ und Caffeclöffel, eine Partie Opern⸗ 
r eingehend über alle neuen Erscheinungen der Literatur und giebt jeden Sonntag Morgen ein gucker, ſerner echt Lyoner ſeidene Cache. nez und Foulard⸗ 


leeſamen reich ausgestattetes Feuilleton, das unter dem Titel „Börse des Lebens“ sich seit langer 

kaufe ſch ab ollen Bähufationen ur d Zeit allgemeiner Anerkennung erfreut. g i a Drange 
bitte um bemuſterte Offerten Wie alljährlich im ersten Quartal so erscheinen auch diesmal wieder die grossen ta- Auftions - Goninterine. 

Calvary bellarischen Vebersichten, die ein völlig übersichtliches Bild des gesammten Deutschen Actien- | ss EEE GERT STEHEN ETRIITETEEEREFTSIETEGE 

5 ofen u Züllicha 2. wesens liefern. Daneben wird die Herausgabe der Zusammenstellung aller in Deutschland und 


tücher, je:dene Belt-Deden. 


x 


Inir desterreich existirenden Actien-Gesellschaften und Gommandit-Gesellschaften auf Actien, unter Bei-“ 4 Fir 

Dom. Luſſo wo fügung alles statistischen Materials und der letzten Rechnungs-Abschlüsse fortgesetzt und 

bi Tarnowo hat 6 zur Maſt geeignete werden die bereits erschienenen 108 Bogen dieses umfangreichen Compendiums den neu hinzu-]! Stellen- Angebote und Gesuche, 

Kühe und 4 Ochſen zu verkaufen. tretenden Abonnenten auf ihren uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch unentgeltlich nach-] I namentlich von Buchalt rn, Geſchäftsrelſenden, Eommis, Gehü fen 
Seeltag, d . M. geliefert. Lehrern, Gouvernanten ıc. 2 für 5 f a : 


V. dergl., 


Associé-Gesuche z 
Verpachtungen, An- & Verſtäufe 


von Häulern, Legenſcheften, Bab:iten, Berewerken ꝛc. ꝛc., in die Zei 
tungs Annonce das Mittel, welches raſch und ſicher zum Z ele fusıt, 

Zur Beſo gang derarfiſer An oncen un die für jeden ſpeclellen 
Fall bifigeeigneten Zeitungen und zur Estgegennahme darauf ein lau⸗ 
fender Offerten empfiehlt ſich die 


Annoncen-Expedition 


n G. L. Daube & C. 


Central⸗Bureau: Frankfurt a. N. 
Repräſentanten in allen größeren Städten Europas. 


port el Be Diesen Leistungen gegenüber ist der Abonnementspreis von 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin 
Netzbrücher und 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich billig. Bestellungen auf die Berliner 
Kühe nebſt Kälber Börsen-Zeitung nehmen alle Postanstalten an, hier am Ort alle Zeitungs-Speditionen, sowie die 


een, Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
16 Stück Maſtvieh 5 7 ölen Sr Nr. 37.) 8 
(kernfett) offerirt das Dom. Berlin, im December 1872. i 
Szozepowice bei Koſten. R N 
ellen serien een wee DPIELWAATEN- | EEE” Mode Magazin 


hlermit bekannt, daß ſich meine Korb⸗ für Damen. 


Neueſtraße Nr. 4, bei 8. R.-Kantorowicz, 57, Markt Nr. 57. 


ur 


- 


© 02) ORFEVRERIE CHRISTOFLE 


Alfénide⸗Beſtecke. 
; Tafelgeräthe. 
Paris 1839, 1844, 1849 Manufakturen in Carlsruhe und Paris. — 
ö MARQUES DE Wir bitten die Abnehmer unſerer Produkte inftändig, among we 9 
Prize Med N = nur diejenigen Gegenſtände zu kaufen, welche mit den Deſſert⸗Service. 
3 edal. Stempeln unſerer Geſellſchaft verſehen ſind, davon der . T d Kaffe i 
— s f ALTE Thee⸗ und Kaffee⸗Service. 
G l eine den Namen Christofle in allen Buchſtaben u. der Gegenftände 
roße Ehren» Medaille. andere in einem viereckigen Felde, einem ovalen, hierneben NIDE 


ſpeziell für Dampfſchiffe, 
Gaſthöfe, Cafés ꝛc. 


Verſilberung und Vergoldung. 


Carlsruhe 1861. 
Goldene Verdienſtmedaille. 


London 1862. 
Zwei Medaillen 


for excellenee, 


: bezeichneten Stempel trägt. Ein anderer viereckiger Stempel 

(CHRISTOFTE) mit dem Worte Alfénide wird auf die glatten und 
Fäden Beſtecke von weißem Metall geschlagen. 

Unſer Repräſentant in Poſen iſt Herr WII d. Kronthal, 

Markt 73. 


CHRISTOFLE 


Miederverfilberung 
aller Gegenſtände. 


Maſtvieh. 


2 


Thekla v. Gumpert's Töchteralbum! 
Neueſter 18. Band, Pr. 2½ Thlr., ältere Jahrgänge 
in neuen Exemplaren zuin ermäßigten Preiſe bon 
1½ Thlr., vorräthig bei 

Louis Türk, Wilhelmspl. 4 


Viohl und Wentzel, Gedichtſammlung für Kinder, mit 
deen von Prof. Weiß 25 Sar. Enthaltend Gedichte von 
Rud. Lö zeuſtein, Hey, Sprcier, Richter, Reinid ıc. © 

Kletk.'s Märchenbücher mit Iluſtratlonen von Louiſe Thalhe m. © 


1 
RE 


12 7510 14 Stiere 
8. Auflage:. Preis | Thlr. po Band. 175 

Von allen Pädagogen und Jagendfreunden auf das Aagelegenſte & verkauft 
empfohlen. Worrätfta Ir der Boch handlung von 8 


Ernst Rehfeld, 


Intereſſantes Weihnachtsgeſchenk für die Jugend! 
So. ben erſchien: 
bei Gneſen. 


Ex 


Bilpelmspich 1 (Hotel de Rome). 


W ksiegarui Wü. Jaglelskiego, Utien Wroel 30, sy do 
nabycia za eene znizona: 


Dzielaepiezneidramat. WI. Syrokomli. 


9 tomow. Za 1½ tal. vieopr. Oprawne 3 tal. 


111 Avis an das geehrte Publikum!!! 

Sie wollen ſich gefädigt das diesſährtge Theſeus im Labyrinth⸗ 
ſpiel 15 Szr., edenſo wie di: 8. Avyflage des Steppchen der 
Pfiffikus, mit und ohne Plumpied, vocräth in jeder Buchhandlung, 


Lorguetten, 


Im Verlage von Albert Goldſchmidt in Berlin iſt ſoeben cr- 
ſchienen und wird als vorzügliches Weihnachtsgeſchenk für dle re fere 
Jugend em pfoblen: 


Weltgefchichte 
en Ferdinand Schmidt. 


Kor dltorei voa Harn Pfitzner. 


300 fette Jährlinge, 
35 engliſche Schweine, 


Wendorff. Zdziechowa 


Brillen, Pinse-nez, 


mit beſten Rat nower Kryſtallgläſern zu 
jedem beliebigen Preiſe in Staohl⸗, 
Zalmt«, Silber⸗ und Goldgeſtelle, fo wie 
auch Patent⸗Brillen odne Enbeſaße von 
2 Thlr. an; auch werden Reparaturen 
und alte Brillen in Tauſch gerommer 
boa 8, Stern, Optikus a. Berlin. 

Stand auf dem Markt gegenüber der 


Avis. 


Trotz der offenen Gehäſſigkeit eines 
meiner Concurrenten, erlaube mir dem 
P. T. Publikum die ergebene Mitthet⸗ 
lung zu machen, daß ich deim Kauf 


von allen Artileln dis Kunst- 


handels » % Rabatt gewähre. 
Poſen, den 12. Dez. 1872. 


Julius Monasch, 


Buchhändler. 


Itubt! Leb. Hechte, Zander und 
Barfe, Donnerſt., Ab. 4 U., billigſt 
det Kletſchoff. Beſtellungen auf 
Stiche, leb. Karpfen zum Feſte, wer⸗ 
des rechtzeitig erbeten. 


Goldene Medaille, 


Mos frau 1872. 
Buschenthal's 
Fleiſchextract 
aus den Fabriken von 
Lucas Herrera] ObesyCo., Montevideo. 


— 


Unterſuchungscontrole: 


Klee 


Das Publikum wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach den Gut⸗ 
achten der bedeutendſten Auforitä⸗ 
ten, z. B. Freſeuius, Wiesbaden, 
Fleck, Dresden, Kletzinsky, Wien, 


vorlegen laſſen. Es empftehl ſich ſelbft. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von Joseph Jolowicz, 
1Markt Nr. TA. >= ? 


Mit Illuſtrationen von Prof. G org Bleibtreu. 

1 Bend: Alterthum, II. Bard: Mittelalter, III. Band: 
Neuere Zeit, IV. Band: Neueſte Zeit. Jeder Band bildet ein för 
ſich abgeſchloſſenes Ganzes und iſt auch einz In (geh. a 1½, (leg. 9 b. 
à 2 Thle) zu beziehen. SE 

Ferdinand Schmidt, der Meifler in der lebepd'gen Schilderung ® 
geſchichtlicher Begebenheiten, entwickelt in klarer, von Herzen kommen ter & 
Sprache die G.ſch chte der Menſch belt von ihren Anfangen bis zur Ge. 
senwart, Antegend und unterhaltend ſchildert er die politiſche Entaide- M 
lurg, olle wichtigen E:eignifie, Kaltur und Sittenleben, die Urſachen 


Kalendarz polski i gospodarski 
und den Zuſammenhang der Thatſachen. Der Leſer gewinnt Jale eff: & 


an der Darftelung und wird dauernd von der ſelben angezogen. Jem, f dla Wielkiego z Ksigstwa Poznatiskiego Da rok Paiski 
welcher Sinn für tie großen Thst.n der Vergangenheit des Menſchen. 1873 z rycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 sgr. 
geiles bat, ſet das Werk, das duuch die IN: tationen von Bleib. 5 Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego 


treu’3 Meiſterhand auch künfleriſchen Werth beſitzt, als bildende inleref⸗ 
fante Letüre empfohlen. ; Anna OÖrzelska, pani Hlekiinego Pu- 


Die Weltgeschichte iſt duch elle Buch handlun en zu beziehen und tacu, przez J. Barloszewieza; 


von mir erfunden und in 
Gartenbau⸗Ausſtellung 
Carlsruhe durch Diplom 


. 1 BER: 8 
I 


RE 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Thermometer zuſammen 1 
20 Sgr. 


. r EU 


grab; 

5 ®bliezenia cen nowych miar i wag 
Bodlug starıchhz 

Wpkaz jarmeurköw dia WW. His. Vo- 
‚ienunskiego, Prus Zuchotdnich, Wscho- 
etui i Sasa, it d. i l. ed. 


Poſen, im Oktober 1872. 


g Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
a (B. Röstel.) 


Eh ſen bis 700 Mal Vergrößerung 
Thlr. 


Wh In el z N. I (Hail de Rene) 


s FE, 


Joseph Uhles & Co., 
Filiale Voſen, 
Wilhelmsplatz Nr. 1, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager von 
Gummi: und Guttapercha⸗Waaren, wo⸗ 
runter ſich beſonders zu 


Weihnachtsgeſchenken 
eignen: N 

Gummi ⸗Spielſachen, Schmuckſachen von 
Hartgummi, Regenmäntel in allen möglichen 
Stoffen für Damen und Herren (Militair und 
Civil), Desgleichen weiße, mit Hutüberzug 
für Kutſcher, Gummi-Schuhe in den ver- 
ſchiedenſten Fagons, Ruſſtan Boots u. Jagd- 
Stiefeln von Gummi, Gummi- Matten, 


oder Rihmen bis zu 50 Thlr. 


willigft. 
A. Nenner, Hef⸗Optikus 
Berlin, Linden. 


SO 2 W * SAA ET 

11 Belehrende und unterhaltende Spielneuigkeitl! \ 
Das Spiel Theſeus im Labyrinth, nach wyrbologtiigen 
Mo:tsen vom Prof. K., mi einer Beſchrelbung der Theſeusſage, ele. 
garten Bildern und einem Tebleau von Louiſ: Thalheim, können 
wie allen Elten wißdrgieriger und heiterer Ki der beſtens em⸗ 
pfehlen. In Poſen zu haben bel 


J. J. Heine, Markt 85. 


EN 


Krampfleidende. 


Eine „Anwelſung, die 


ERS” Epilepfi: 


Lehrer W. 


(Eıngesaudt ) 
IE Der lachenden Kinderzweir fet hiermit das in der Plahn' chen 

Bachhandlung e ſbien ne Theſeus im Labyrinthſpiel, fonte die 
8. Auflage des Steppchen der pfiſſikus, mit und ohne Plumpfack, 
beſtens en pfoglen. Vor aihlg in 


durch des 


Hoſenträger, Strumpſfbänder, 
ſchirme von Gummi ꝛc. ꝛc. 


ſtriellen auf unſer Lager von Gummi- und @ 5 
für techniſche Zwecke, 6 


Konditorei 


Guttaperchawagren 355 5 ; 8 nn Di 125 
ſowie von Fabrik⸗Atenſilien aufmerkſam zu @$ 12, Wilhelmsplatz 12, f r eee SR 
machen. von feinſten Zuckerwaaren, Baumkonfekt, Marzipan in|f ſandt. 
Als da ſind: Sätzen, Rand⸗Marzipan, Marzipanfrüchten, Theekonfekt, S ER 
Manometer» und  Dampffeffel- Armaturen, gg |fvanz. Bonbonnidren und Deſſert-Konfekt ſowie Chokoladen A 


Kiſte und Verpackung 7½ 
Sar Erklärung in allen Sprachen dazu. 

Preisermäßigung in nachfie 
henden Artikeln: Mitroſkope 
ener Fabrik unter Garantie der Güte 


3⁵ 


Größere Inſtꝛumſute bis 8 
Thlr. ſtets vor: äthig Mikroskope für 
Schule und Haus 3½, 5, 7 Thlr. - 
Fermöhre von 3½ Tylr, 5 bis 40 
Thlr. — Barometer aneroid, gu! 
gearbelt't, von 8, 10 11, 12, 14, 16 
u. 18 Thle; mit elegantem Ständer 


Preis- Notizen und Auskunft über 


alles dem Gebiete der Optik, Phyſik, 
Cyemie ꝛc. Augehör ge e 


DI Licferapt königl. u ſtädtiſcher Behörden. 
. Fabrit gegründet 1840 


eee 
eee I BETTEN eee: 
Weihnachtsgeschenk 


(Fallſucht, Krämpfe) 


ſeit 11 Jahren be 


* 7 N 3 8 f 2 * ’ | äh te te Univerſal⸗ 

Vorleger in Entress und Comtoirs, Gummi- Joseph Jolowloz's Buchhandlung, Sd 8 
di ele en u. Flurs Markt 74. sec Zeit radikal zu be len. Heraus. 

Läufer zum Belegen von Treppen u. Flurs, ä — 74 1 en unn ze en 


Quante, Fabrikbeſitzer zu 
Warendorf in Weſtfalen, 5 


— — wide gleichzeitig zahlreiche 
98 W ch N ; thelſs amtlich „conftatirte Fi 
Gleichzeitig erlauben uns, die Herren Indu- BR eihna t usſtellung zip. eidlich erhärtete Mttcfte 


und Dar kfagungsſchreiden von 
glück!. Gezeilten aus allen fünf ME 


Reichardt, Jena, Stöckhardt, Tha⸗ 


Das Baroskop f Latte be bg 


Direktion, Berlin ꝛc. ꝛc., Buſchen ⸗ 

thal's Fleiſchertract von vor- 

züglichster Güte if. 
Buſchenthal's Bleilhertract 


d. 


n. 
Barcikowski. 


Ein unmöblirtes Zimmer 31 verm. 
vom 1. Januar Sandſtraße Nr. 8. 


et 

cette vo rätbig in der Buchanhiurg von ® rodzinie Kopernika; mit 2 Ocul. 2 Satz Linſen, Vergröße⸗ En geräumiges Z mmer zu verm. 
| 2 2 } is ca. 500 Mal a 25 Thlr. 

N u Erast Rohfeld, EEE Wyprawa do miasta, historya norwo-|yYilıen mi 3 Deul. und 3 Capjarlneret Mr. 24 parterıe reihe 


0 ſofort zu vermiethen. 


Eine möblirte freundliche Stube, 
momò lich nebſt Gabiret oder 
ſonſt 2 Studen werden ſofort in 
miethen geſucht. Am liebten in 
der Nähe des Marktes. Offerten 
werden erbeten unter H F. durch 
die Buchhandlung des Herrn 
Jolowioe, Maikt 74. 
FFC TNFTEEAEBENIEETEEN 
Ein möbl. Z, Parterre, vorn deraus, 


zebft Kab., m 2 Betten, iſt vom 1. Jan. 
zu verm. St. Adalbert Nr. 7. 


Bäckerſtr. 18 iſt in der zweiten 
Et ge eine Wohnung von 3-4 
Zimmern und Küche ſofort zu ver ⸗ 
miethen. 

1 Zimmer ohne Möbel, fofort, für 
5 Thlr. monatl. Wich Imeplaz, Laden 
ſof. und pr. Oktober und ein Garten- 
Etabliſſement pr. April weiſt nach 
Commiſſ Scherek, Breite Sir. 1. 


Geſucht: 


Stallung für 2 Pferde nebſt Burſcher⸗ 
gtlaß und möblirſe Wohnung, beſtehend 
aus Wohn⸗ und Schlafzimmer, mög« 
lichſt im Mittelpunkt der Stadt ſogle 
oder Uinfen; Janvar zu beziehen. — 
Abr ſſen mit Pieidangobe nimmt die 
Exped. d. Z. unter 1 V Z ıntgegen, 
Schiſferſtraße 20 ſt vom J. Jan. 
zb ein Barterreiimmer zu vermlethen. 
Vom 1. Januar 1873 
Wohnung zu vermiethen, 
mit oder ohne Möbel, Magazinſtr. 1, 
parterre An ufragen beim Texator 
v Miaskowoski. 


au möme pour la troi- 
5 slème fois. 


in größter Auswahl. 


H. Wolkowitz. 


Pumpen und Spritzen, Feldſchmieden u. Ven- 
tilatoren, Centeſimal- und Deeimalwaagen, ae 
Schmierkannen, Schmiergläſer, Putztücher und 65 
Waſſerſtandsgläſer, Maſchinen-Oele, Werkſtatt⸗ A e Ne hüt Furz. b. Grünb. Kal: 
Utenſilien, Hanſſchläuche und Feuereimer, Tele- & Apotheker Birersse e nüſſe, Lan bert“ und amerie Bar! 


1 8 0 an Irjection Fl. | Rihlr heilt] Nüſſe, weißen und blauen Mohn 
graphen für Fabriken und Hotels, Wächter- J radical jeden Aesaflesse der) ug gemahlen, fonie ſaftr. Mi] 


endet jedes Quantum 


controfuhren (Syſtem Bürk), Selbſtſchmierende Fels aer dit gu Gp elt bia. lei. Die Getreidebrennerei und 
Stopfbuchſen, Schnur⸗Treibriemen von Leder EX Berlin, Sebastianstr. 30 Für v Loose 1 Preßhefefabril 
und Gummi ꝛc. ꝛc. Ein Laden nebſt augrenzender 1 5 von 


Wohnung find. St. Adalbert Nr. 1 J 7 Thlr. zahl 
8 vom J. April 1873 ab zu vermiethen franco Poftmaidat, 1. Kl. 147 Lott. 
SS A 7771772 S. Baſch, Berlin, Molkeumakt 14 


WIIh. Conrad, 


Stettin (Grünhof). 


Getreide- 
Presshefe, 


haltbar und äußerſt kräftig ver⸗ 


., Car taut qu'on rere, ou est heu- 
60 


reux! 
Permettez done que dans mon üme, 
Se tient pour vous „taut généreux!“ 
De Pamitié la saint flamme? — 


Et je vous prie; en me voyant 
Ne chassez pas ce beau sourire, 
Soyer done toujours charmant, 
Maintenant ga me doit suffire, — 


Restez heureux beau cavalier, 

Je dirai rien de ma souffrance, 

Pour vous seul bat mon coeur entier 

Prenez Pamour et l’esperence! — 
Toujours fidele, 


En nıuer Biſampelz mit Nerzbe⸗ 
fag iR zu verkaufen Markt 7, 1 Treppe, 


St. Martin Nr. 27 ſind 2 Stuben 


Narren 


er 


— TER £ 8 l 5 | —— 


Für ein größeres Material-⸗Geſchäft 
in Samter wird zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. Januar f. ein tüchtige 
Expedieut, moſalſcher Confeſſion, 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Meldungen nehmen entgegen 


Selig Auerbach & Söhne. 


Ein der deutſchen und polniſcher 
Sprache kund. Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet vom 1. Jaauac ab Stel. 
ung in Rozdrazewo bei Kozmin 
Gehalt 100 Tolr. p. a. 

Perſönliche Stellung erwönſcht. 


S. Koeppel. 


Für mein Tuch und Manna k ur⸗ 
Waarengeſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt 


einen Lehrling 
unter für ihm aünſtigen Bedingungen. 


D. Davidsohn 


in G.aien kowo. 


Ein tüchtiger, deutſcher, verbeirath⸗ 
Härtner, beider Land sſprachen mächti 
cht vom J. April Stellung. Offer ter 
bitte einzuſenden unter Chiffre L. L 
poste restante Schroda 


En junger. wilitäcfeier Landwirib, 
beider Landesſprachen mächti>, ſucht von 
J. Jimuar ein Engagement unter Les 
tung ds Pein pals. Gef. Off. werde 
erb. unter Chiffre II. II poste re- 
stante Posen. 


Ein erfahr. Wirthſch.⸗Inſp kto 
in gesetzten S:hren mit g. Zu niſſ n 
u Empfehlung f. z. Neujahr 73 ein, 


Indem wir allen den freundlichen 
Gebern den herzlichſten Dank ſagen für 
die reſchliche Betheiligung bei der 
Kollekte, teilen wir ihnen mit, daß 
die Beſcheerung der Kinder am Freitag 
den 20 d. Mis. Nachmitags 4 Uhr 
n der Kögigl. Louiſenſchule ftattfindet 


A. Giersch, 


im Namen des Vorſtandes 
der Kinderbewahr-Anſtalt. 


Zwei Lehrlinge 


finden ein Unterkommen bei 


8 Th. Steinken, 


Schloſſermſir, Wilhelms ſir. 17. 


Ein Vergoldergehilfe, der auch auf 
Kirchenarbeiten geübt iſt findet rei ho⸗ 
hem Salair dauernde Beſchäftigung bei 
S. Goldbaunm, Bildhauer u. Ver⸗ 
gelder, Bromberg. 


Die an der Univerſität Halle 
a. S ſtudirenden Landwirthe 
broſtchttgen Ende Februar 1873 
das zehnſährige Beſehen des 
landwirtyſchaftlichen Inſtitute 
in an em ſſener Weite zu felern. Alle 

die Herren, welche ſich für diefe Fel. ! 
intreifiren, werden erſucht, ihre Adreſſe 
behuls we terer Mittheilungen md lichſt 
bald an Unter zeich⸗eten einzuſen den. 
J. A. ver fludirenden Landwirthe 
alte a. S. im Dezewber 1872. 


dern Heinrich Leichtentritt von eunden und Bekannten ein. dong 


Stabl⸗Cheatet. 


Joſeph Cohn und Frau. 
F eltag, den 25 Deymter: Der 


Als Verlobte empfeblen ſich: Barbier von Sevilla. Drei Eim 
Fauy Cohn, lagen, gelungen von Fel. v Bogdan. 


Heinrich Leichtentritt. a r 
gen Volksgarten - Theater. 


= Heute Mittwoch: Vorſtellung (ohne 
Heute Morgen um 4 Uhr wurde une Tabakraua): 0 ee 


ein räf iger Kaabe geboren 5 = 
Eine Sängergeſellſchaft 


Pofen, den 18, Dezember 1872, 
für mein Lokal fuhe ich ſogleich oder 


Famiſien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Henriette mit dem Hrn. J. Meyers 
aus Berlin erlauben wir uns hiermit 
Verwandten und Betannten anzuzeigen. 
Czempin. W. Sandberger 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


M. Pietrkowski u. Frau, 
—— fin 8 Tagen zu engagiren. 
Heute Morgen 8 Uhr verſchied unfe Königsberg i Pr. 


heltgeliebter Gatte, Viter, Groß⸗ und j 
Schwiegervater Salomon Felten „Wilh. Bloess, 


Henriette Sandberger, berg. De Beerdteung findet morgen, 
beltaut. den 19. d., 2 Uhr Nachmittags ftait, 7 FR 
W. Neumann, stud. agron. H. N le 275 Stelle als for, Adr. bitte M. 100 Kaplan 8 Restauration! 
Mos ea frifbe Katie. 


J. Meyers. San 5 
g erlin. ie tra 
Wetvenp an 6. Trzemeſ ino poste rest. Posen. raurigen Hinterbliebenen. 


3 f 


Hörſen-CTelegramme. Spiritus (5 10 ce Biter pes niedriger Kumd gungspieis 17, %% f Berliner Kurſe noch Prioat Te amm ungunpig er wie o fi. angemeldel 


Für mein Colonial⸗Waaren Geſchäft 
en gros & en detail ſoche zum 1. Ja 
war einen gewandten Verkäufer bi- 
der Landesſprachen mächtig und wo 
möglich mit der einfachen Buchführung 


Czempin. 


Gekündigt 15 000 Liter. per Deze, 17470. u. 8 17. G. Januar 17%, Antrafen. Kredit 204 a 44 & 204 in gr. Poft dez Lon b. 115 5 b | 
ln. u 8, Februar 17855 u. B. März 1 4 8 April 178 b u. G., April⸗ 205 bez. u. Gd. Sal: 168 . b 116 a 11 
Mal 18K g u. B. Mai 184 B, Just 183 B., Jul 1458 Drang, 19% Jenn Ole Bent 168 m 1675 e u. Bo. ene 


fche malt, 1374. Zange Diet. Bank 1244 a 3} a 31. Sch cf. Vereins Ban 
x en Ill}. Eiſeavahnen All und wenig erer Sic 5 5 — Kurſe ö 
Privat: Cours⸗Bericht. n . ſche . 11 feft. ee kten 10 
8 . 2 5 matt, beiſonders Laura rück ängig, 227 a 224 bez. u. Gd. Eiſenbahn-Bed 
.. .. 1535. Donnersmarck 94 à 95 a 943 bez. Fremen umſa 55 ae Jonuat 
Deutſche Fonds Oſto. Produkt enbank | 90 G ſehr angeboten und ohne Abgeber. Kredit 2074 — 3 Gd. Ic 118 
Dojen, Spproy Pfanadr.) 92 3 52 5 e 18 5 24 Gd. Schleſiſche Bant 173 — 3 Gad. 
dito aproz. Pfandbr. 88f z 2 » Provinztal-Bant 1 ö = = 
1. Bau-Bant — — > N 22 
un u 1004 95 Sclef. Bankverein 165 B Probusten- Börfe, 
dito Öpro;. „Obl. 100 5; Tellus-⸗Aktien 113 93 Magdeburg, 16 Dezember Weizen 76-82 Rt., Roggen 59 61 Al. 
dito 4 proz. Kreie⸗Ob! 91 6 Preuß. Kredit 142; G Gerſte 58 74 Rt., Hafer 46— 50 Ne. für 200 Pfd. (B. u. Pöls. 3.) 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 B dito Boden kredit 1 B Konigsberg, 16. Dezbr. (Aal icher Produkten bericht. In Quanntäten 
— TIR dito öproz. Stadtobl. 100 93 pro Tonne von 2000 Pfo. Boligemiät) Wetzen loko unverandert hoch 
Nordd. Bundesanl, — — Eisenbahn- Aktien bunte, 80 86 Rt. B., bunter 74—80 Rt. B. rotzer 74 80 Rt. B 4 
Preuß. 46 proz. Konfole| — . [sen loko matt, Inländiſcher 46-53 gt. B. lot ruſſiſcher 43 50 
Site Aproz. RR 944 B „ — ie ee a 1 3 * no. — wer: = / 
proz. Staa . — — er Mã e — gro Er, D., — Daier loke 5 2 Rt. B. 
ala, Md Apr. Pe. S. —— a er St.- A. 105 5 3 ER = ee 18 5 en loto 7 
öhmiſche Weftbahn 5 ' ie 3 — Bohnen loko 
Ausländiſche Fonds. Sed, K dee 6pr. 8 50 90 Be. 8 ER ee 8 e able 
Amer. 6 1882 Bond Köln- Mindener 16 ˙＋ @ loko pro 200 Bid. 93-102 At. B. — Kleeſaat, Into rothe pro 700 Pfd. 
e . 
77 . Gube — „ obne Ba t — 
Oeſterr. Papier⸗Rente 601 . 80 > Bd ogne Jaß 1 Rt. B. Rasta pte 100 Pfo 242 90 8 . a 
dito Loose von 18600 9 8 | Hannover-Hltenbeden 6 ee en ee en 1 
95 er 3b. | 761 G piritus - Bericht. Spiritus lofo ohn 00 00 
5 5 ran 65 8 8 u ; pSt. Tralles und in Boften dem minbefteng 6000 au 3 525 18 
5 eee ee Märkiſch⸗ Pol. St⸗Akt. 401-4 by Rt. ©, 175 ©, Dazbr. opme Faß 18 B, 17} G. drah ahr do. 194 Bu 
| au a [WS | Ne e | Mi 5855 
-Dfbr 
- 1 Magd.⸗Halberft. 3 P pr. B — Breslau, 17 Dezbr. Amtlicher 5 . n 
a 180 Spend. Anl. 55 — Oeſtr.⸗ Franz. Eren 2004-199 bz (v. 1908 Kilo fpätıre I. dne alle Ar Da Jas. 
dito 1869 6 85 Ant. | 63 G Defterr. Südb. (Lomb.) 5738, April⸗Mat 574 a 5 bz. n. G. Junt Zuit 5/ B. — Wei en per 
Siri ee 74 @ ulttno 134 13 1009 Kilo per Dez 88 B. — Gerte per 00 Ku ber Dir 51 G. — 
5 Ruſſiſche Noten 82 Oftpreuß. Südbann — — Hafer per 1000 Kiio pe. Dez 403 B. — Rays pe 1000 Kilo per 5 
e D ichiſche Not 91 5 Rechte Oderuferbahn — — 105 G Küdd per 106 Kilo behauptet, loko 225 Rt. B. or Dez 2 
g eherrengijge Roben | 1 bi Reſchenberg⸗Pardubtsg — — ba, Dez ⸗Jan. 221 B. Jan ⸗Febr. 224 bz. u B., neue Uſance 244 B. Ferr⸗ 
4 Rhein⸗Nahe 40 B März -, April al 23 a 1 a f oz, neue Uſance 234 B, Prat. Ju f 241 B., 
Wank⸗ Aktien. Schweizer Union 24 G Sipt⸗Okt 243 . . Spiri us , 10% Baer & 00%, geſchafts tos, loks 
. dito Weſtbahn 47 G mit leizw Eeb. 8 b3., 17 G. 181 B, per Dezbr. 18 B. April-Mai 1873 
e Sen |Z Kania NEL detandigt 20000 Sk Spie | 
an _ — umäniſche 3 stell gekündigt 20,000 Liter Spir tus f 
55 3 Ne Berlir» Dresden Stamm — Die Börſen Kommiſſtos. r (Brel. Pols.⸗Bl.) 
echeler· Ban Bromberg, 17. Deſember. Wetter. Bar. Morgens 10 — Mit 
9 1 5 8 ? 
Bal Distentabant130} 8 u ee = bach x e er 1000 Keen 2 78-84 ‚at, 129 ö 86 
2 98 * a — r pr. logeamım. — Roggen 20 127 pfd. 53 64 Thlr. 
Central · & enoſſ.⸗L ank Redenhütte = 2 se 1908 Kilogramm. — Erbſen nach Dual. 42 44, 45 19 pr. 1000 a 
Poſener Marktbericht vom 18, Dezember 1872. Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin — — Berl. Holzlomptoir 1101 8 — Spiritus 174 Tir. pr. 100 Stter a 100 %. (Bromb. Ztg.) | 
7 — Ba 6 eg nr 8 Hoff Da 8 — — .. , . 
8 — IK wileeki, Bank f. wow. 4 off maun onfabr.] — — N 
döchter Muttlerer Riedrigfier Ser Ade = Kurden 12 L Meteo rologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
err. Kredit 2 oſ. Bierbrauere | Barometer 233° pe 
Barg Te - 1 b eee e Leer. ss Datum. | Stunde Biber if; Arm | Wind | Molkaferm. 
eizen jeim, N Ze — 17. Ir ® 27. vu 2270 8 Kr 
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Bukareſt, 18. Dez. Die Deputirtenkammer lehnte nach zweitä⸗ 
iger Debatte den Vernescu'ſchen Antrag auf Mißbilligung des Ver⸗ 
haltens der Regierung gegenüber der Eiſenbahnfrage ab, indem ſie 
beſchloß, mit großer Majorität in dieſer Angelegenheit der Regierung 
ein Vertrauensvotum zu geben, was mit 86 gegen 25 Stimmen an- 
genommen wurde. Die Uebernahme der Eiſenbahn iſt für die Zukunft 


Sreslau, 17. Dezember. Die Börſe eröffnete zu herabgeſetzten Kur⸗ 
fon in feſter Haltung. Als der preuß. Bank» Ausweis bekannt würde, der 
von dem größten Theile der Börſenbeſucher eine ungünftige Beurtheilung er⸗ 
fuhr, verflaute die Stimmung und ſäcmtliche Spekulatſonepaptere erlitten 
wieder bedeutendere Kurs⸗Ennbußen. Des Geſchäft entwickelte ſich j doch in 


März April —, Brühjahr 544. : 
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